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Fleiſchpreiſe und Wirthſchafts-
politik.

Sozialdemokratie und Mancheſterthum bekunden auch darin
die zwiſchen ihnen obwaltende weitgreifende Gemeinſamkeit der
Jdeen und Jntereſſen, daß beiden nichts mehr willkommen iſt
als eine „Vertheuerungs“-Campagne. Bewegen ſich die Preiſe
irgend eines Artikels des Maſſenkonſums nach oben, ſo herrſcht
eitel Freude beim ganzen demokratiſchen Anhang, hat „man“
doch einen neuen Beweis in in von der Verderblichkeit
der nationalen Wirthſchaftspolitik, zum mindeſten aber von der
Verwerflichkeit jeglicher Berückſichtigung agrariſcher Forderungen.
Jn jedem ſolchen Falle wird der Vertheuerungs-Schimmel aus
dem Stalle gezogen, und ohne viel nach dem Wie und Weshalb
des gerade obwaltenden Vertheuerungs-,„Falles“ zu fragen,
wird nach dem altbewährten Rezept verfahren, dem Hödur zu
ſagen: Siehſt Du, dieſes oder jenes Deiner Bedürfniſſe iſt
heute ſo und ſo viel theurer als vorgeſtern, Du haſt alſo den
denkbar klarſten Beweis handgreiflich vor Dir, wie ſchändlich
unſere wirthſchaftspolitiſchen Gegner, die Freunde der
nationalen Wirthſchaftspolitik, in specie die Schlotbarone und
Latifundienbeſitzer, mit Dir verfahren, nach deren Wünſchen
der Staat ſeine Dich ſo ſchwer bedrückenden Maßnahmen doch
eingerichtet hat!

Das Allerneueſte auf dieſem Gebiet iſt die Fleiſch Ver-
kheuerung. Jn einigen großen Städten haben nach einer
Steigerung der Schlachtviehpreiſe die Fleiſchpreiſe angezogen,
ſogar ein weiteres Anziehen iſt angekündigt worden, wenigſtens
für Berlin. Was brauchte man weiter, um den bekannten

den Agrariern zu Willen geweſen iſt und die Viehausfuhr „an-
geblich aus veterinärpolizeilichen Gründen“ verboten hat. Die
ute alte brave Tante Voſſen war ſogar ſchon vor mehreren
agen ſo tief betrübt wegen dieſer allerneuſten Theuerung, daß

ſie ſchmerzerfüllt weisſagte, welche Folgen die Sache habenwerde, ließe ſich noch gar nicht abſehen gute könnten es aber

nicht ſein, wobei die ſtets loyale Alte vermuthlich an eine neue
Auflage des Berliner Bäckerkrawalls von Anno dazumal gedacht
haben wird.

Es muß anerkannt werden, daß der ſozialdemokratiſche
„Vorwärts“ die bürgerlich demokratiſchen Geſchwiſter diesmal
an Ehrlichkeit übertrifft, indem er nicht nur auf die Agrarier
und die zur Verhinderung der Viehſeucheneinſchleppung er
laſſenen Einfuhrverbote ſchimpft, ſondern auch einen wirklichen

Grund des Steigens der Schlachtviehpreiſe folgendermaßen zur
Kenntniß ſeiner Leſer bringt:

„Nun gehen wir zwar nicht ſo weit, den Agrariern die volle
Verantwortung für die Lebensmittelvertheuerung, ſpeziell für das
Vertheuern der Freiſchpreiſe, in die Schuhe zu ſchieben. Vielmehr
iſt das Steigen der Fleiſchpreiſe gegenwärtig eine internationale
Erſcheinung. Durch den ſpaniſch- amerikaniſchen Krieg verlor Eng
land ſeinen ſtändigen Hauptlieferanten an Schweinefleiſch, nämlich
Nordamerika, und war daher gezwungen, andere Bezugsquellen
aufzuſuchen und dort durch höhere Angebote der Preiſe überhaupt
vertheuernd zu wirken. So kommt es, daß die Preiſe für Schweine-
fleiſch ebenſowohl in Rußland, wie in England, wie in der Union
und bei uns in Deutſchland gegenwärtig im Steigen begriffen ſind.“

So der „Vorwärts“, an deſſen „ehrlicher Loyalität“ ſich
jene Organe der bürgerlichen Demokratie diesmal ein Muſter
nehmen können, welche ſich ſchon ſeit Tagen mit dem „Beweis“
abquälen, die deutſche Landwirthſchaft wäre gar nicht im
Stande, unſeren Fleiſchbedarf zu decken, deshalb müſſe die Auf-
hebung der Gronzſperre kategoriſch gefordert werden.

Gerade das Gegentheil hat die mit der Grenzſperre ge-
machte Erfahrung erwieſen. Unſere Viehzüchter haben in ſehr
kurzer Zeit ihre Produktion ſo weit ausgedehnt, daß auf dem
Fleifchmarkte eine Lücke nicht entſtand, als die Einfuhrverbote
in Kraft traten, und damals nicht einmal ein Anziehen der
Preiſe feſtgeſtellt werden konnte. Fragt man aber nach denUrſachen des Steigens der Schlachtviehpreiſe, ſo giebt es

eine ſelbſt vom „ehrlichen Vorwärts“ nicht berückſichtigte
Urſache. Die Getreidepreiſe ſind in dieſem Jahre nicht etwa
nur bei uns, ſondern in allen Ländern höher als in den
Vorjahren, und da zu dem Viehmäſten nun einmal Getreide
gehört, iſt es nur natürlich, wenn auch die Schlachtviehpreiſe
entſprechend anzogen.

Merkwürdiger Weiſe ſind aber die ſonſt in Handels
angelegenheiten doch ſo gut verſirten mancheſterdemokratiſchen
Organe auf einen unſeres Erachtens ſehr bemerkenswerthen
Umſtand nicht gekommen. Heute giebt es nämlich in den
großen und größten Städten Schlächter im alten Sinne nicht
mehr, ſondern nur noch Fleiſchhändler en gros und en (étail.
Dieſen Aufſchwung haben die ſtädtiſchen Viehhöfe mit ihrem
Monopol des Schlachtens herbeigeführt, durch welches der
einſtige Schlächter zu einem Detailhändler in Fleiſch ge-
worden iſt, der ſeinen Bedarf von einem auf dem Viehhof
etablirten Groſſiſten einkauft. Beachtenswerther Weiſe
ſind jedoch Berlin, Hamburg, Köln, Nürnberg, Tilſit, d. h. die
Städte, aus denen hauptſächlich über Steigerung der Detail-
preiſe für Fleiſch geklagt wird, ſämmtlich ſolche, die ſtädtiſche

Monopolſchlachthäuſer haben. Daß dieſe Einrichtung unbe
ſchadet ihrer ſanitären Vorzüge die „Ring“Bildung ſehr er
leichtert und die mit ihr liirten Fleiſchgroßhändler geradezu
herausfordern muß, eine ſteigende Konjunktur der Schlachtvieh
preiſe auszunützen, während die auf ſie angewieſenen Detail-händler in Fleiſch ihren Preisvorſchriften faſt willenlos folgen

müſſen, ſteht außer Zweifel und erklärt vielleicht, weshalb das
Anziehen der Fleiſchpreiſe ganz außer Verhällniß der Schlacht
viehpreiſe ſteht.

Letzterer Umſtand iſt um ſo merkwürdiger, als ſich kein
Menſch der Thatſache zu erinnern vermag, daß die ſehr
niedrigen Viehpreiſe der letztverfloſſenen Jahre ein entſprechendes
Herabgehen der Fleiſchpreiſe in den jetzt über Fleiſchtheuerung
klagenden Orten im Gefolge gehabt hätten. Wir glauben kaum,
daß uns die Haushaltungsbücher unſerer Hausfrauen in dieſem
Punkte widerlegen werden.

Wie alſo die Sache liegt, haben wir keinen Grund,
unſere wohlerwogenen r Schutzmaß-regeln denn unſere and wirthſchaft kann
unſeren Fleiſchbedarf vollkommen decken und hat es ge-
than, ohne daß in Folge der Seuchenſchutzmaßnahmen
die Preiſe des Schlachtviehs erheblich in die Höhe gegangen
wären. Die momentane „Fleiſchtheuerung“ iſt eine im Detail-
handel ſtets wiederkehrende Erſcheinung. Dieſer übertrumpft
Preisſteigerungen im Großverkehr ſtets und läßt deſſen Preis
herabſetzungen ſo lange als möglich unbeachtet. Was anzu
ſtreben wäre, iſt eine Organiſation des Fleiſchhandels,
welche zwar das aus ſanitären Gründen gerechtfertigte Schlacht
monopol aufrecht erhält, 233 das jetzt preisbildende Monopol
der Fleiſchgroßhändler beſeitigt. Darüber, wie das zu machen
wäre, ſollte ſich die demokratiſche Preſſe den Kopf zerbrechen.
Wird ſie es thun? Schwerlich!

Deutſches Reich.
Kampf gegen die Sozialdemokratie. Der Ausſchuß

des oſt preußiſchen konſer vativen Vereins, gez.
u. A. Graf zu DohnaWundlacken Graf von Klinkowſtröm-
Korklack, Graf von MirbachSorquitten, hat nunmehr ſelbſt
ſtändig den Kampf gegen die Sozialdemokratie aufgenommen
wie folgende Veröffentlichung desſelben darthut:

Die letzten Reichstagswahlen haben gezeigt, daß in Oſt-
preußen allein die konſervative Partei die Sozialdemokratie
wirkſam zu bekämpfen vermag. Wenn es trotzdem einer
gewiſſenloſen Agitation gelungen iſt, eine große Zahl
Stimmen in Oſtpreußen für die Sozialdemokratie zu ge

[Nachdruck verboten.

RNellys Weltſchmerz.
Von Emma Merk (München).

Nelly Verhagen war eine glückloſe, vom Leben tief ent
täuſchte Frau. Sie ſelbſt wenigſtens ſagte es, und ſie mußte
es doch wiſſen Scheinbar fehlte ihr ja nichts. Das wunder
bare Haus, das ſie bewohnte, war mit allem Luxus undRaffinement der Neuzeit ausgeſtattet. Sie brauchte ſich auf

ihrem ſeidenen Ruhebette kaum zu regen, um mit der elektri
ſchen Klingel einen dienſtbaren Geiſt herbeizurufen. Sie konnte
ſogar von ihrem ſpitzenbeſetzten Lager aus telephoniſch all die
feinen, koſtbaren Dinge beſtellen, mit denen täglich ihr Tiſch
beſetzt war, kurzum: tauſenden von ſorgenbelaſteten, mit derln ringenden Arbeitsmenſchen wäre das Daſein, das

ſie führte, wie ein Märchen aus dem Schlaraffenlande er
chienen.vy Und ihr Gatte war nicht einmal wie das ſo zuweilen

vorzukommen pflegt die Schattenſeite in dieſem glanzvollen
Bilde. Es war ein kluger, liebenswürdiger, heiterer Menſch
mit reichen Herzensgaben, der ſich gar nichts Beſſeres gewünſcht
hätte, als in zärtlicher Liebe für ſeine ſchöne Frau den Reich-thum zu gemeßen, den ihnen Beiden das Schickſal beſchieden

hatte und den er als umſichtiger, angeſehener Großkaufmann
ſtetig zu vermehren wußte.

Aber wie geſagt, Frau Nelly war freudlos und deprimirt.
Als bleiche Dulderin ging ſie ſeidekniſternd durch ihre prunk
vollen Zimmer, mit einem müden Zug um die Augen, der
deutlich ſagte, wie ſchwer das Weltleid auf ihr laſtete.

Nicht als ob ſie etwa in heißem Erbarmen fremden
Schmerz als eigenen empfunden und im Bewußtſein der vielen
Müuhſal, des jammervollen Elends auf Erden nicht zum Genuß
der eigenen Exiſtenz gekommen wäre! Nein, ihr
war von jeher alles Peinliche aus dem Wege geräumt, der
Einblick in die ernſte Wirklichkeit erſpart worden. „Nelly hat
ein ſo zartes Gemüth,“ hatte ihre beſorgte Mutter geſagt.
„Bitte ſprecht vor ihr nicht von traurigen Dingen. Ach, das
Kind iſt ſo ſenſitiv!“ Jeder Schatten auf dem zarten, reizenden
Geſichtchen hatte der Mutter einen ſo tiefen Eindruck gemacht,
daß ſich die Kleine daran gewöhnte, ihre eigenen Launen und
Stimmungen für ſehr ernſt und wichtig zu nehmen, und das
heranwachſende junge Mädchen ſich ſehr intereſſant erſchien mit
der müden Verträumtheit, die ihrem ſtillen, trägen Naturell ſo
unendlich bequem war.

Den braven Verhagen, der ſich in das wunderhübſche
Fräulein mit warmer Leidenſchaft verliebt hatte, ſtörte der
ſchwermüthige Zug um die ſchönen, blauen Augen nicht. Er
ſtand ſo allerliebſt zu den feinen, weichen Zügen, und er hoffte
mit ſeiner geſunden Lebensluſt bald Herr zu werden über dieſe
jugendliche Melancholie. Jn dem abgeſchloſſenen, ſorgloſenHaſein aber, in dem für Nelly nichts mehr zu wünſchen übrig

blieb, in ihrem bequemen Hindämmern und gleichmäßigen Be-
hagen wurde die a r der jungen Frau immer
tragiſcher. Jhr Mann gab ſich redlich Mühe, ſie zu erheitern.
Er erzählte ihr nichts von den aufregenden Fragen, die in
ſeinem Geſchäft immerhin an ihn herantraten vor ihr nahm
er jedes Vorkommniß von der leichteſten Seite und zwang ſich
zu gutem Humor, wenn es ihm auch gerade nicht vergnügt zu
Muthe war.

Nelly fand deshalb ihren Mann ſehr oberflächlich und ver
achtete ihn im Stillen als einen gedankenloſen Optimiſten. Seit
ſie Schopenhauer und Leopardi las, fühlte ſie nur beſtätigt,
was ſie lange geahnt: daß ſie eben zu den höheren, auser-
leſenen Geiſtern gehöre, die kein Genügen finden können auf
dieſer elenden Welt. Gleichmuth und Entſagung lernte
ſie allerdings nicht aus ihren ernſten Büchern. Jn
ihrem Treibhausdaſein bauſchte ſich ihr jeder winzige Aerger
auf zu einem niederdrückenden Unglück wenn ein Dienſtmädchen
ihr eine ſchnippiſche Antwort gab, ging ſie tagelang umher wie
eine Märtyrerin, und wenn ſie ſich in einer Geſellſchaft ge
langweilt hatte, fand ſie, daß die Menſchheit reif ſei für den
Weltuntergang.

Einmal ſeufzte ſie p ſchwer, als ſie ihren pelzbeſetzten
Abendmantel ablegte, daß ihr Mann ſie frug: „Nelly, was
haſt Du denn für einen Kummer, hm

„Ach, ich bitte Dich, Eugen, das Leben iſt doch nicht die
Mühe des An und Ausziehens werth.“

Er freute ſich ans ehrlich zu ein Sektfrühſtück am
nächſten Morgen. Aber er ſchämte ſich, das zu ſagen. Erſagte nur: Geh, geh! Das Anziehen macht S Damen doch

ger Du Dir nicht heute bei der Schneiderin ein hell
kuewe Je beſtellt, das Dir gewiß recht hübſch ſtehen wird,

indchen
„Ach, erinnere mich doch nicht! Drei Mal muß ich

ur Anprobe kommen! Das iſt doch entſetzlich!“ Siea wieder aus grambeladener Bruſt. „Jch bin nie ſo
ebensmüde, als wenn ich zwiſchen Stoffen, Bändern und

Spitzen herumwühlen muß! Ich ſage Dir, zwei volle Stunden

a ich ſprechen müſſen, bis dieſe Frau endlich eine neue Jdee
and! Ach geh, das Daſein iſt eine Laſt!“

Er zog ärgerlich die Stirne zuſammen. Mein Gott, Nelly
hatte doch wahrlich keinen Grund, ſich über ihr Daſein zu be
ſchweren Aber er war in zärtlicher Stimmung und wollte
deshalb gerne einlenken.

„Du haſt ja ganz recht Schatz, ja! Aber trotzdem
leben wir halt gern, nicht wahr, und es giebt doch recht erträg-
liche Stunden, beſonders wenn man ſich lieb hat.“

Sie ſchüttelt matt verneinend das dunkle Haupt mit dem
griechiſchen Knoten und löſt ſich aus dem Arm, der ſie um-
fangen will.

„Nein, ich lebe nicht gern, ich wollte, es wäre Alles
vorbei! Todt ſein, wie ſüß! Gute Nacht, Eugen, ich bin
ſehr müde

Sie. rauſcht mit einem traurigen Nicken in ihr Zimmer
und riegelt ſich ein. Auch er iſt nun verſtimmt, auch er grollt,
aber nicht über das Leben im Allgemeinen, nein, über ſeine
unzufriedene W Er hatte den ſanften Ton, der ihm ſo
ſchlecht gedankt wurde, ſatt und verrieth nun zuweilen ärgerliche
Ungeduld. Nelly ſchlug ihre ſchönen Augen mit einem Blick
des Vorwurfs zu ihm auf wie ein entrüſteter Engel, den ein
niedriger Sterblicher beleidigt, und ſchrieb lange Klagebriefe
an ihre Mutter. Sie weigerte ſich auch im Sommer, wie
bisher, in ein Seebad zu gehen, ſie wollte einen Aufenthalt
in einer ganz einſamen Gebirgsgegend. Nur keine Menſchen
Jn ſtiller Ruhe wollte ſie nachſinnen über ihr Unglück an der
Seite eines rauhen Gatten, der ſie nicht verſtand. Eine
Schachtel Morphium, die, auf einmal genoſſen, genügen würde
u einem Schlaf ohne Erwachen, führte ſie immer bei ſichSh, ihr Mann ſollte es nur wagen, einen heftigen Ton anzu-

ſchlagen! Dann konnte ſie ja ein Ende machen mit all dem
Daſeinsjammer. Sie malte es ſich zuweilen aus, wie ſie in
ihrem weißſeidenen Schlafrock, mit gelöſten auf ihrem
Ruhebette läge, eine ſchöne, junge Todte! Wie er dann weinen
würde um ſie in nutzloſer Reue!

Verhagen hatte es in dem ſtillen Gebirgsdorfe, in dem
wenig beſuchten, wenn auch ſehr vornehmen Hotel langweilig
efunden und eine dte unternommen. Sie blieb allein mit

ihrem Geſellſchafts-Fräulein. Aber auch die Gegenwart des
beſcheidenen Mädchens ſchien ihr zuweilen beſchwerlich, und ſie
ab der Begleiterin 87 die Erlaubniß, für ein paar Tage eine
ranke Schweſter zu beſuchen. Nun konnte ſie ganz verſinken

in ſeliges Schweigen. Einſam ſtieg ſie auf den ſchönen Wald
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winnen, ſo liegt dies hauptſächlich daran, daß viele unſerer
Parteigenoſſen durch eine bis dahin ungekannte Agitation über
raſcht worden find. Es darf niemals überſehen werden, daß die
Sozialdemokratie antimonarchiſch und revolutionär und daher mit
allen Machtmitteln des Staates zu bekämpfen iſt. Jn dieſem
Kampfe muß der Staat von der Kirche und der
Geſellſchaft mit aller Kraft und Hingebung
unterſtützt werden. Aber auch von der irrigen
Auffaſſung, daß den Arbeitern gegenüber von unſerer
Seite nichts geſchehen dürfe, um ſie auf die Gefahr
der Sozialdemokratie aufmerkſam zu machen, iſt abzuſehen. Wir
müſſen es uns angelegen ſein laſſen, mit ihnen über die das
Vaterland bedrohende Gefahr eingehend zu ſprechen,
nicht nur vor den Wahlen, ſondern ſo oft ſich eine Gelegenheit
dazu bietet. Chriſtenthum und Monarchie wurzeln noch tief
im Herzen der Oſtpreußen. Verſäumen wir keinen Anlaß,
an dieſe heiligen Gefühle zu appelliren! Unſere Arbeiter
leſen gerne. Sorgen wir dafür daß ihnen ſtatt
des verderblichen Leſeſtoffes ſozialdemokratiſcher und radikaler
Schriften gute chriſtliche Blätter gehalten werden. Wir empfehlen
zu dieſem Zwecke in eiſter Reihe den „Preußiſchen Volksfreund“
(Verlag der „Oſtpreußiſchen Zeitung“, Preis vierteljährlich 40 Pfg.).
Aber auch das leibliche Wohl unſerer Arbeiter möge
uns ſtets am Herzen liegen. Arbeiter, die wiſſen,
daß die Arbeitgeber ſich um ſie kümmern, ihnen
in Krankheit und Noth nach Kräften helfen, werden ſich
nicht leicht durch Agitatoren verführen laſſen. Ohne
dieſe innere Arbeit können auch die beſten Geſetze die Ausbreitung
der ſozialdemokratiſchen Jrrlehre nicht hindern. Die Strenge des
Geſetzes den Verführern, Belehrung und chriſtliche Liebe den Ver
führten: das ſei unſere Loſung im Kampfe gegen den Umſturz.

Wir begrüßen dieſen Kampfaufruf mit Freuden! Möchte
z ren in deutſchen Landen ſo bald wie möglich Nachahmung

nden!

Es erſcheint immer und immer wieder rathſam, an die
Anſichten des Fürſten Bismarck über die Sozial-
demokratie und deren Führer zu erinnern. Denn wenn
dieſer große Staatsmann überall den Nagel auf den Kopf zu
treffen wußte, ſo hat er das beſonders gegenüber der Sozial-
demokratie gethan. Jn ſeiner letzten Parlamentsrede vom
18. Mai 1889 kam der Fürſt ebenfalls auf die ſozial-
demokratiſche Gefahr und auf die Erfolge der ſozial-
demokratiſchen Agitation zu ſprechen und äußerte:

„Es werden zwei Dinge vollſtändig verwechſelt die ſozial-
demokratiſchen Führer und die ſozialdemokratiſchen Maſſen. Die
Maſſen, welche mit irgend etwas unzufrieden ſind, dem auch die
Sozialdemokratie nicht würde abhelfen können, ſtimmen bei den
Wahlen für die Sozialdemokraten, weil ſie ihrer Unzu-
friedenheit durch eine regierungsfeindliche Abſtimmung einen
Ausdruck geben wollen. Auf einem ganz anderen Boden
ſtehen die Herren, deren ganze Bedeutung deren Herrſchaft
darauf beruht, daß die von ihnen geleiteten und mißleiteten Maſſen
unzufrieden bleiben. Täuſchen wir uns darüber nicht, daß wir mit
der Sozialdemokratie nicht wie mit einer landsmannſchaftlichen Partei
in ruhiger Diskuſſion ſind; ſie lebt mit uns im Kriegeund
wird losſchlagen, gerade ſo gut wie die Franzoſen, ſobald

ſie ſich ſtark genug dazu fühlt. Und dieſe Stärke vorzu
bereiten, iſt ja die ganze Aufgabe ihrer Politik, und was dieſe Stärke
zum Losſchlagen, zur Erzeugung des Bürgerkriegs, zur Herſtellung
des Maſſentritts der Arbeiterbataillone ſchädigen, hindern und
hemmen kann, das werden ſie natürlich bekämpfen, alſo wird ihnen
auch jedes Entgegenkommen für die Leiden des armen Mannes,
welches von Staatswegen geſchieht, Hinderlich ſein. Das mindert
die Unzufriedenheit und dieſe brauchen ſie.“

Dreffendere Worte ſind kaum je geſprochen worden. Aus
ihnen erklärt ſich der wüſte Haß der ſozialdemokratiſchen
Zeitungsſchreiber, die ſammt und ſonders zu jenen „Führern“
gehören. Die Agitatoren unſchädlich zu machen, muß die
erſte Sorge unſerer Regierung ſein; ein Bismarck'ſches Aus-
nahmegeſetz wäre hierfür wahrlich nicht das ſchlechteſte Mittel!
Die große Menge, die heute ſozialdemokratiſch wählt, würde
bald die Wohlthaten desſelben zu ihrer Freude ſpüren und er
leichtert aufathmen von dem Drucke des ſozialiſtiſchen
Terrorismus, der Verhetzung, der Verdummung und der ab
ſichtlichen innerlichen Verelendung!

Die Aerzte im Königreich Sachſen hatten durch
das LandesMedizinalkollegium an das Miniſterium des Jnnern
den Antrag gerichtet, daß die Aerzte aus der Gewerbeordnung
ausſcheiden, die Ausübung der Heilkunde durch nicht approbirte
Perſonen unterſagt und eine deutſche Aerztordnung erlaſſen
werden möchte. Dieſe Anträge waren in dem Sinne geſtellt,
daß die ſächſiſche Regierung bei den verbündeten Regierungen
die Erfüllung der Anträge der Aerzte im Königreich Sachſen

betreiben ſolle. Das Miniſterium hat das Geſuch abſchlägig be
ſchieden. Jn der Begründung heißt es:

„Was zunächſt den Beſchluß der Plenar Verſammlung des
LandesMedizinal-Kollegiums wegen Ausſcheidung der Aerzte aus
der Gewerbe Ordnung, wegen Unterſagung der Ausübung der
Heilkunde durch nicht approbirte Perſonen und wegen Erlaſſes
einer für das Deutſche Reich giltigen Aerzte-Ordnung anlangt, ſoſteht das Miniſterium des Jnnern dem Beſtreben des
Aerzteſtandes, wie es in dieſem Beſchluſſe zum Aus
druck gelangt iſt, an ſich nicht unſympathiſch gegen
über. Indeſſen iſt bei den Anſchauungen, die in dieſer Be
ziehung beim Reichstage herrſchen keinerlei Ausſicht auf Ver-
wirklichung jener Beſtrebungen vorhanden. Es würde daher auch
ein entſprechender Antrag beim Bundesrathe keinen Erfolg haben.
Von einer weiteren Verfolgung der Sache muß deshalb zur Zeit
wenigſtens abgeſehen werden.“

Ueber die Herſtellung von Arbeiterwohnungen werden
egenwärtig im Auftrage des Miniſters für Handel und Gewerbe
eitens der Gewerbe Aufſichtsbeamten a angeſtellt, deren

Ergebniſſe für die Arbeitsgruppe „Soziale Wohlfahrtspflege“ der
Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900 beſtimmt
ind. In Betracht kommen für dieſe Erhebungen außer den
induſtriellen Privatbetrieben diejenigen Staats, Provinzial,
Kreis- und Ortsbehörden, welche für die in eigener
Regie beſchäftigten Arbeiter Familienwohnungen errichtet oder er
worben haben, ferner alle von Baugenoſſenſchaften und endlich alle
von gemeinnützigen Geſellſchaften überhaupt nicht nur für ge
werbliche Arbeiter hergeſtellten Familienwohnungen. Die zu
ſtändigen Behörden aller derjenigen Bezirke, welche ſich demgemäß
an der Erhebung zu betheiligen haben, ſollen dies den königlichen
GewerbeJnſpektionen zur Kenntniß bringen, worauf ihnen dann zur
Ausführung der Erhebungen Fragebogen zugeſtellt werden ſollen.

Jn einem chineſiſchen Briefe der „Times“ aus Kiautſchau
heißt es: Vorausgeſetzt, daß eine ausreichend große Summe be
willigt wird zur Verbeſſerung des Hafens, Beſchaffung von Trink-
waſſer, Verbeſſerung der Straßen, Bau einer Eiſenbahn, und,
vorausgeſetzt, daß die Deutſchen ihr Verſprechen halten und einen
offenen Hafen daraus machen wie Hongkong, was ſie, wie ich
glaube, thun werden, dann glaube ich, iſt alle Ausſicht vor
handen, daß Kiautſchau ein wichtiger Handelshafen werden
wird. Die KiautſchauBai iſt ſo gelegen, daß ſie der natür
liche Mittelpunkt des Seehandels von Shantung werden
müßte. Aber die Deutſchen haben eine große Arbeit vor ſich,
bis es dazu kommt. Hongkong und Shanghai wurden nicht an
einem Tage gebaut.

Der Eiſenbahnkrieg in China.
Der in China ſich abſpielende Eiſenbahnkrieg

zwiſchen England und Rußland, auf den wir mehrfach
hingewieſen haben, iſt augenblicklich in ein akutes Stadium
eingetreten. Vom lokalen chineſiſchen Boden, wo er bisher
durch Noten und Gegennoten der beiderſeitigen Geſandten aus-
gefochten wurde, iſt er auf das Gebiet einer unmittelbaren
Auseinanderſetzung zwiſchen London und Petersburg
übertragen worden. Das Setreitobjekt iſt die Ver
längerung der Tientſin--Schanhaikwan Linie nach dem
nördlichſten Hafenort der Liaotongbucht Niutſchwang. Die
chineſiſche Regierung wandte ſich wegen Aufnahme der
Baugelder an die engliſche Hongkong- und Shanghai-Bank,
welche auch für den ſüdlichen Theil der Bahn die Mittel her
gegeben hatte. Gegen den mit der genannten Bank ab-
geſchloſſenen vorläufigen Vertrag legte der ruſſiſche Geſchäfts-
träger in Peking Einſpruch ein, da Rußland bekanntlich die
Provinz Liaotong als ſeine Einflußſphäre betrachtet
und in der Betheiligung engliſchen Kapitals an
der ſtreitigen Bahn ein mittelbares Eindringen des
britiſchen Einfluſſes in die ruſſiſche Sphäre erblickt. Die
Londoner Regierung ließ darauf am 24. Juli in Peking die
Erklärung abgeben, daß England die Einmiſchung einer anderen
Macht in den britiſchen Anleihekontrakt nicht dulden werde,
auf welchen China freiwillig eingegangen ſei zum Zweck des
Baues einer Eiſenbahn, welche die Verbindung zwiſchen den
Vertragshäfen zum Abſchluß bringen ſoll, in welchen die
britiſchen Handelsintereſſen vorherrſchend ſind. Am nächſten
Tage wiederholte der ruſſiſche Geſchäftsträger Pawlow ſeinen
Proteſt vom 11. Juni gegen die Niutſchwang- Anleihe mit der
Hongkong und Shanghai-Bank.

So ſtanden ſich die Anſprüche der beiden betheiligten
Mächte unvermittelt gegenüber. Thatſächlich kam es zum
Abbruch der Verhandlungen zwiſchen der Pekinger Regierung
und der Hongkong- und Shanghai-Bank. Weitere Schritte

in Peking zu unternehmen, hatte für England keinen greifbaren
Zweck, da die chineſiſche Regierung ſich wohl hütet, auf
allgemeine Zuſagen Englands u ſie bei ſolchen Konikten zu gerſaren, ſich in offenen Gegenſatz gegenüber

ßland zu ſtellen. Es blieb demnach nichts übrig, als
direkte Verhandlungen zwiſchen London und Petersburg ein
uleiten. Jn dieſem Stadium befindet ſich die Angelegen
eit in dieſem Augenblick. Jn England ſelbſt wird die Lage

als ſehr ernſt r t Jn den Blättern werden
faſt kriegeriſche Töne angeſchlagen. Wir heben einen
Aufſatz der „Times“ hervor, die in ſcharfen Worten den eng
liſchrüſſiſchen Wertbewerb beſprechen und ſchließlich bemerken:
Wenn eine Vereinbarung r ſei, ſo würde ſie von
England mit Genugthuung begrüßt werden, ebenſo wie es derFal geweſen ſei bei dein Abkommen mit Rußland über die

indiſchen Grenzen. Aber, wenn China nicht im Stande oder
nicht gewillt ſei, den Vertrag von Tientſin zu halten, ſo müſſe
an ſeine eigenen Intereſſen durch eigenes Vorgehen
ichern.

Andererſeits wird in einem offiziöſen Petersburger
m der „Pol. Korr.“ abgewiegelt. Darin

eißt es:
„Die Darſtellungen, die in den letzten Tagen über die Zu

ſpitzung des Verhältniſſes zwiſchen Rußland und England in Oſt
aſien verbreitet wurden, ſind übertrieben. Es iſt allerdings nicht
zu beſtreiten, daß ſich die beſtehenden Gegenſätze durch die Schritte,
zu denen ſich der ruſſiſche Vertreter in Peking, Herr Pawlow,
gegenüber den Anſprüchen Englands veranlaßt ſah,
einigermaßen verſchärft haben. Trotzdem iſt man aber
nicht berechtigt, von einer bedrohlichen Geſtaltung
der Lage zu ſprechen. In unterrichteten Kreiſen iſt man vielmehr
überzeugt, daß auch dieſe Phaſe durch die Mittel friedlicher
diplomatiſcher Aktion überwunden werden und daß den beiden
Mächten die Wahrnehmung ihrer Intereſſen in Oſtaſien auch
weiterhin ohne einen ſcharfen Zuſammenſtoß möglich ſein wird.
Die beiderſeits beſtehenden Dispoſitionen laſſen erwarten, daß wenn
auch künftighiu manche Reibungen kaum zu verhindern ſein werden,
ein offener Konflikt ſich aus denſelben in abſehbarer Zeit nicht ent
wickeln werde.

Hiernach hat es den Anſchein, als wenn Pawlow weiter
gegangen iſt, als man in Petersburg gewünſcht hätte.

Bismarck-Geſchichten.
Fürſt Bismarck und die Getreuen von Jever.

Nicht ohne Wehmuth wird man jetzt die herzigen Glückwünſche
leſen, die alljährlich dem großen Kanzler mit der ren von
101 Kiebitzeiern wenn die e am 1. April ſchon bei
ſammen war zugingen. Dieſe Sprüche von friſcher Eigen-
art und Laune gehören zu den Perlen der Bismarck-Litteratur.
Die Geſchichte der Getreuen von Jever geht bis aufs Jahr
1871 zurück. Damals machte man indeß mit dem Glückwunſch
noch eine Anleihe bei Schiller und ſchrieb an Bismarck: „Das
Schönſte ſucht er auf den Fluren, womit er ſeine Liebe ſchmückt.“
Dann ſtellte man ſich auf eigene Füße der Autor des von
den Getreuen für gut befundenen Spruches erhielt 25 Kiebitz
eier als Honorar. Anbei eine Auswahl der originellen Glück-
wünſche:

Vör veel Wark

Weinig Hönnig. 1873.
De Kiewit leevt de Winkeltöhg
Juſt aß de DiplomatenDrum hett he trotz de Vörjahrsſünn

Uns doch weer luren laten. 1876.
e

Bi all de um Stür un Toll
Dem wi't doch mit dat Monopoll:

e Kiewitseier, hundert un een,
Bliewt för Dörchläuchting ganz alleen. 1879.

Wi bringt Di de Eier je länger, je lewer,
Wi ſünd un bliewt de

Getreuen von Jever. 1882.
Faſt as de Diek um Jeverland
Slungſt Du um't Dütſche Land dat Band,
As um unſ' Jeverland den Diek
Schütz Gott den Diekhauptmann van't Riek. 1883.

e

eeeerereeereee-wegen umher, mit den Verſen Leopardis in der Hand, und
fühlte ſich mehr denn je erhaben über das elende „Gezücht der
Menſchen“.

Einmal war ſie höher hinauf gewandert als gewöhnlich.
Kein Laut. Nur das Rauſchen hoher Waldbäume, das Murmeln
eines Wildbachs Plötzlich huſcht dicht an ihr eine Schlange
über den Weg. Es war vielleicht nur eine harmloſe Blind-
ſchleiche, aber ſie ſpringt raſch, in jähem Schrecken, zur Seite,
ſtolpert und fällt über eine Wurzel. Als ſie ſich wieder auf-
richten will, fühlt ſie an ihrem Fuß einen ſo wilden, heftigen
Schmerz, daß ſie in heller Ohnmacht die Augen ſchließen muß
Sobald ſie nur ihrer Sinne wieder mächtig iſt, reißt ſie
den Halbſchuh herunter, den ſeidenen Strumpf. Das ſchnee-
weiße Füßchen iſt blutunterlaufen und ſtark geſchwollen. Sie
kann nicht mehr in den Schuh ſchlüpfen. Barfuß muß ſie bis
zu dem Bach humpeln.

Doch mit einem Schrei ſinkt ſie bei dem erſten Verſuch,
ſich zu erheben, wieder auf den Moosboden zurück. Keine
Möglichkeit, ſich von der Stelle zu rühren Der Fuß muß
verſtaucht, vielleicht eine Sehne geriſſen ſein. Jede Bewegung
ſchmerzt, als ſtände ſie in lodernden Flammen.

Einige Minuten lang fühlt ſie ſich zu ſchwach und betäubt,
um ihre Lage zu überdenken Dann plötzlich packt ſie ein
vildes Entſetzen. Wer konnte wiſſen, wann jemals ein Menſch
dieſen Weg betrat?! Sie hat im Hotel nicht geſagt, wohin ſie
gehen wolle. Man wird nigat nach ihr ſuchen, wenigſtens nicht
r der Nacht. Sie muß alſo hier liegen bleiben! Stunden-
ang!!

Verzweifelt ſchreit ſie um Hülfe. Jhre Stimme verhallt
in dem großen, tiefen Schweigen Jſt es denn wahr,
möglich: ſie, in dieſer Hülfloſigkeit? Verlaſſen, verloren im
Walde! Es iſt ſo ſchwül und dumpf um ſie her.
Dämmerung ſenkt ſich herab, obwohl ihre Uhr erſt auf fünf
Uhr zeigt. Plötzlich hört ſie in der Ferne ein drohendes
Grollen. Es kommt näher und näher. Vögel flattern auf,
ſchwirren erregt durch die ſchwere Luft. Die Aeſte knarren.
Es ſeufzt und ſtöhnt und flüſtert und raſchelt in tauſendfachen
verworrenen Lauten durch den Wald. Und dann ein greller
Blitz, auf den ein wilder Donnerſchlag folgt

Nelly verſucht, von der Stelle fortzuflüchten, auf der ſie
liegt; denn dicht über ihrem Haupt ſtreckt eine rieſige Tanne
ihre Krone wie herausfordernd zu dem zürnenden Himmel
empor. Aber auch wenn ſie auf dem Boden hinkriecht, vermag

ſie ſich nicht zu löſen aus dem Bann des Waldes. Ueberall
Zypre Bäume! Und darüber das Gewitter der

od!
Vom Blitz erſchlagen werden! Wäre es nicht das raſche,

ſchmerzloſe Ende nach dem ſie ſich ſo oft geſehnt hat? Wenn
das Schickſal ſie nun beim Worte nehmen, ihr beſcheeren wollte,
was ſie erflehte? Warum faßt ſie bei dem Gedanken eine
ſo namenloſe Angſt, daß ihr die Zähne zuſammenſchlagen?
Warum ſchaut ſie ſo zitternd empor zu den treibenden Wolken,
aus denen die vernichtende Flamme zuckt.

Sie murmelt, um ſich zu ſtählen, die Verſe ihres geliebten
Leopardi vor ſich hin, die ihr wie der Ausdruck ihrer eigenen
Lebensverachtung und Todesſehnſucht erſchienen waren
bis heute.

Nicht lebt, das würdig
Wär' Deiner Regungen, und keinen Seufzer
Verdient die Erde. Bittre Langeweile
Jſt unſer Sein und Koth die Welt nichts Andres!
Beruhige Dich! Laß dieſe
Verzweiflung ſein die letzte. Kein Geſchenk hat
Für uns das Schickſal als den Tod

Da ein wildes Feuermeer blendet ihre Augen der
Boden zittert unter einem mächtigen Schlag ein Krachen und
Splittern, ein ſchwefeliger Brandgeruch als ſie das Haupt
wieder zu heben wagt, ſieht ſie an der Waldgrenze einen vom
Blitz zerſchmetterten Baum. Nun faltet ſie, überwältigt von
Todesfurcht, in reuevoller er die Hände, und als
wolle ſie ihre vermeſſenen Wünſche zurücknehmen, wimmert ſie

„Jch will nicht ſterben Nein, nein! Laß mich leben
Mein Mann hat mich lieb! Mein armer Mann wäre ſo
troſtlos! Hab' doch Erbarmen!“

Und während ſie wie eine arme Sünderin auf dem Richt-
platze den Todesſtreich erwartet, gleitet ihr Leben an ihr vor
über in wunderbarer Verklärung, im Zauber der Erinnerung.
Jtalien die Hochzeitsreiſe das blaue Meer die guten,
treuen Augen ihres Mannes ihr ſchönes Heim! Wie
lieb, wie ſonnig das Alles geweſen! Jede Einzelheit ihres
reichen Beſitzes drängt ſich ihr in das Gedächtniß, verloren
Verloren

Ja, ſie ermißt nun die ganze Tiefe ihres Undankes, denn
in all ihrem Elend erkennt ſie doch, wie zähe ſie ſich an dieſes
Leben klammert, das ihr zum erſten Mal ſein düſteres
Antlitz zeigt. Lüge, ihre Todesſehnſucht! Sie wartet, ſie

harrt mit ſchmerzenden Schläfen, mit unaustilgbarer
Hoffnung auf den Morgen, auf das Licht! Und als
endlich die nie geſchaute erſte Tagesdämmerung ihr die
ganze Armſeligkeit ihrer Lage enthüllt, als ihr der a
noch immer den Dienſt verſagt und ſie wie eine Verzweifelte
naſſe Blätier an die verſchmachteten Lippen drückt, da gipfelt
ihr Sehnen und Flehen in dem matten Schrei nach
einem Menſchen. Dem Armſeligſten, dem Niedrigſten will ſie
die Hände küſſen, knien vor jedem Bettler, der ſie erlöſt. Aber
niemand, niemand kommt. Und endlich ſinkt ſie, von Hunger
und Sorge erſchöpft, in eine tiefe Betäubung.

Eugen Verhagen war in früher Morgenſtunde in das
Hotel zurückgekehrt und ſehr erſchrocken, als er ſeine Frau
nicht fand. Jhre Reiſetaſche, ihr Mantel lagen in ihrem
Zimmer. Es erſchien alſo unwahrſcheinlich daß ſie einen
weiteren Ausflug unternommen. Jn wachſender Unruhe
lief er mit einigen Wegkundigen im naſſen Walde umher,
ſtundenlang.

Wie mußte er endlich ſeine gepflegte, verwöhnte, kleine
Nelly wiederfinden Mit triefenden Kleidern, verwaſchen, zer
zauſt, mit einem grünfahlen Geſichtchen, aus dem die Augen
kleinlaut und bittend hervorblickten, an dem die Haare klebten
von Moos und Laub durchſlochten ach, ſein gutes Herz ſloß
ihm über in mitleidiger Beſorgniß.

Aber als er eine Stunde ſpäter ſeine Frau, die bisher nur
Jene und blaſirt an den Speiſen genippt, mit dem denkbarſten
Heißhunger eines Naturkindes eſſen ſah, als ſie nach einem ge
ſunden, tiefen Schlaf, der wieder Farbe in ihre Wangen brachte,
mit einer Zärtlichkeit, die ihm neu war, ihr Köpfchen an ſeine
Schulter lehnte und mit einem Bruſtton der Ueberzeugung ſagt:
„Jch bin ſo glücklich, Eugen, ſo namenlos glücklich, weil ich
wieder bei Dir bin!“ da fand er, daß dieſe grauſame Kur
ſeiner Frau merkwürdig gut gethan habe.

Er ſagte das natürlich nicht. Er dachte es nur. Doch als
ſie ſich ein paar Tage ſpäter zu einer Reiſe in die Schweiz
rüſteten, Verhagen mit einer gewiſſen Flitterwochen
Stimmung, neckte er Nelly ganz übermüthig:Vergiß nur Deinen Wellſchmer Poeten nicht, den

Lieblingsband in hellgelbem Leder mit Goldſchnitt!“
Sie aber ſah ihn mit einem beſchämten Lächeln an
„Ach, der Leopardi, der vermodert yun da oben im

Walde. Jch habe ihn liegen laſſen unter der Tanne!“
S
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Söventig e leeft,
Uemmer dütſch ſtreeft,
Uemmer dütſch dahn

Laat't wider ſo gahn. 1885.
7

Gott erholl' Di und de Kaiſer geſund
Dat is unſ' Gebedd ut Hartensgrund. 1888.

Ook dit Jahr magſt Du de lütje Gav'
In beſter Geſundheit geneiten,
Un wenn daarto unſ' Kaiſer kummt,
Wullt Hem recht fründliek gröten! 1889,

2

Magſt Du as Kanzler von uns gahn,
In unſe Harten bliffſt Du ſtahn
As Dütſchlands Stolz, an Ehren riek,
Een lüchtend Vörbild alle Tied!

Wi blieft de Ollen, immer trö.
Willt to Di hollen laat un frö:
St Du dat Stür vok ut de Hand,
Bliffſt ewig dür dem Vaterland. 1891.

1890.

junge Holt een Eickboom ſtark,
it faſte Wuttels vull Saft un Mark:

Een Markſteen büſt Du ut grote Tied,
Alldütſchlands Trö ſteht Di up Sied. 1892.

C

Achtzig Jahr', 'ne lange Tied
Vaterland in Sorg un Fliet;

ott lat uns dat Geburtstagskind,
Bis dat et hundert un eene ſind 1895.

J

Keen ſülwern und keen golden Good
Bringt wi unſ' Bismarck dar,
Wi bringt unſ' Kiewitseier bloot
Nu fif un twintig Jahr.
Wie bringt ſe Di ut Hartensgrund
Mit Glückwünſch ſünder Tall;
Un hollt unſ' Herrgott Di geſund,
Kommt wi noch mannich Mal. 1896.

1883 ſandte Bismarck den Getreuen als Dank einen
prachtvollen großen ſilbernen Becher in Form eines Kiebitzeies,
„von einem Berliner Kiebitz gelegt.“

Ueber Fürſt Bismarcks Aufenthalt in
Petersburg ſchreibt die „DüngZeitung“ Otto von Bis
marck wurde im Jahre 1859 zum Botſchafter in Petersburg
ernannt, wo er das Haus der Gräfin Stenbok am engliſchen
Quai miethete. Zu jener Zeit führte die Petersburg-
Warſchauer Bahn erſt bis Pleskau, ſo daß Fürſt Bismarck
den größten Theil ſeiner Reiſe per Axe zurücklegen und die
damals recht ſchlechten Straßen Rußlands zur Genüge aus-
koſten mußte. Eine ſeiner erſten Sorgen in Petersburg war
die Erlernung der ruſſiſchen Sprache er engagirte einen Lehrer
und machte alsbald große Fortſchritte im Ruſſiſchen. Als er
nach Jahr und Tag einſt mit Kaiſer Alexander II. ruſſiſch zu
ſprechen begann, war dieſer nicht wenig über die Reinheit
ſeiner Ausſprache erſtaunt. Bismarcks Aufenthalt in Peters-
burg verſchaffte ihm oft die Gelegenheit, ſeinem Lieblingsſport,
der Jagd, zu huldigen und ſich den Ruf eines vortrefflichen
Jägers zu erwerben. Der verſtorbene General Aſtaſchew er
zählte häufig, wie Bismarck in den früheſten Morgenſtunden
oft auf Schneeſchuhen über die Newa zu ihm gekommen wäre
und ſie zuſammen zur Hafenjagd gefahren ſeien. Namentlich die
Bärenjagd liebte Bismarck leidenſchaftlich und fuhr jährlich an
ehnmal nach Luban. Auf einer ſolchen Jagdſetzte er ſelbſt die großrigen Förſter durch ſeine Kaltblütigkeit in Erſtaunen. Sogar in
einem Hauſe hielt er junge Bären, die er oft zum Ergötzen ſiner

Gäſte in das Speiſezimmer führen ließ, wo ſie durch ihre
drollige Plumpheit Lachen errregten. Später ſchenkte er die
Thiere den Zoologiſchen Gärten von Köln und Frankfurt a. M.
Jn Petersburg wurde Bismarck zum erſten Mal in ſeinem
Leben von Krankheit befallen. Neben hartnäckigem Rheuma
ſtellte ſich auch ein nervöſes gaſtriſches Leiden ein, das in der
Folge zu einer Anſchwellung der Leber und zu Athembe-
ſchwerden führte. Neben ſeinen dienſtlichen Arbeiten beſchäftigte
ſich Bismarck viel mit ſeinen Kindern, die am Sonnabend ſtets
mit ihren Heften und Büchern im Kabinet des Fürſten erſchienen
und ein Examen zu beſtehen hatten.

Eine Bismarck-Anekdote erzählt der Pariſer Korre
ſpondent der „Times“, Herr de Blowitz, von einer re Unter
redungen, die er mit dem Fürſten hatte. „Wir ſprachen deutſch,“
erzählt Herr de Blowitz, „als die Fürſtin, die m mich fragte

prechen Sie ebenſo gut engliſch, wie deutſch Der Kanzler brach
hierbei in Lachen aus. „Jch will Jhnen ſagen,“ warf er ein, „warum
ich über die Frage der Fürſtin lachen muß. Meine Gattin bildet ſich
ein, daß man dürr ſein muß, um gut engliſch zu ſprechen, und deshalb
glaubt ſie, daß weder Sie, noch ich gut engliſch ſprechen

Ein Duell Bismarcks in Wiesbdaden. Als Bismarck
im Jahre 1836 zum erſten Mal in Wiesbaden war, beſuchte er
damals Referendar eine Réunion im Kurhauſe. Während einer
Tanzpauſe ſaß er auf einem Sopha in ungezwungener Haltung und
beſchaute die Anweſenden mit dem ihm eigenen ſcharfen Blick.

lötzlich kam der Mediziner Lange (der nachmalige verdienſtvolle
rzt Dr. Guſtav Lange, geſtorben 1889 in Heidelberg) auf Bismarck

zu, und fragte ihn „Warum fixiren Sie mich „Sie gefallen
mir“, entgegnete Bismarck. Lange bemerkte darauf in erregtem Tone:
„Sie fallen mir aber gar nicht!“ Es entſpann ſich ein
kurzer Wortwechſel, der mit dem Austauſch der Karten endigte.
„Schon damals“, erzählte Lange ſpäter, „machte Bismarck, nachdem
er ſich vom Sitz erhoben hatte, durch ſeine hohe, geſchmeidige Geſtalt
und ſeine leuchtenden, geiſtvollen Augen einen großen Eindruck auf
mich.“ Eine friedliche Einigung war nicht zu erzielen, und ſo ließ
Lange v. Bismarck auf Piſtolen fordern. Die Sekundanten trafen
die näheren Vereinbarungen über das Duell, das auf
großherzoglich heſſiſchem Gebiet, zwiſchen Biebrich und Kaſſel, aus
gefochten werden ſollte. Zur feſtgeſetzten Zeit erſchienen die Duellanten

an dem beſtimmten Orte, wo die Sekundanten ſich nochmals
bemühten, eine Verſtändigung zwiſchen Lange und v. Bismarck zu
erzielen. Lange erklärte ſich hierzu bereit, arer v. Bismarck verhielt
ſich hierzu ablehnend. Lange nahm deshalb ſeinen Platz ein, und
ſchon war die Abmeſſung der Diſtanze vollzogen, als Bismarck end
lich, nöchmaligen Vorſtellungen der Sekundanten nachgebend, anderen
Sinnes wurde. Er bot dem Gegner die Hand mit den Worten
„Nun, ſo wollen wir denn in Frieden leben Bei ſeinem 50jährigen
Doktorjubiläum bemerkte Dr. Lange: „Gut, daß es ſo gekommen
iſt; es wäre doch ſchade geweſen, wenn ich ihm das Lebenslicht aus
geblaſen hätte Dr. Lange war ein ausgezeichneter Piſtolenſchütze
und Schläger.

Fürſt Bismarck und die beiden Kaiſer
Wilhelm. Dr. Hans Kleſer veröffentlicht in den „Münch.
Neueſt. Nachr.“ Erinnerungen an den Fürſten Bismarck.
Danach hat ſich der Fürſt im Jahre 1892 über ſein Ver-
hältniß zu „ſeinem alten Herrn“ folgendermaßen
ausgeſprochen

„Wilhelm J. war alles andere, als ein „bequemer“ Herr.
Er hielt ungemein zäh an ſeinen Anſchauungen, Traditionen,

Vorurtheilen, und es war ſtets ein hartes und ſchweres
Stück Arbeit, ihn von der Nothwendigkeit zu überzeugen,
einen neuen Weg einzuſchlagen. Wie manchen
Gang habe ich zu ihm gethan, in der Erwartung, mit ſeiner Zu
ſtimmung und Unterſchrift zurückzukehren und ſah mich enttäuſcht.
Und mehr als einmal endete die lange Berathung, zu der ich mit
beſtem Willen nichts Neues mehr vorbringen konnte, mit den
Worten des Königs: „In dieſem Augenblicke glaube ich, daß Sie
Recht und daß Sie michüberzeugt haben aber laſſen Sie mir noch einen
oder ein paar Tage Zeit, die Sache noch weiter zu überlegen und
zu beſchlafen. möchte mich ſelbſt gegen die Möglichkeit
einer Ueberurtheilung ſchützen.“ Aber ſo fuhr der Fürſt mit Wärme
ort war der verſtorbene Herr auch nicht bequem, war er auch
nicht leicht zu überzeugen, Eines hatte er, was über Allem ſtand
er war bis in die kleinſte Kleinigkeit hinein wahrhaftig. Zu jeder
Stunde wußte ich, wie ich mit ihm dran war wenn er ſich für
überzeugt erklärte, ſo war er es auch und wenn er zu einer Maß
nahme ſeine Zuſtimmung gegeben hatte, ſo fackelte er bei Aus
führung derſelben keinen Augenblick mehr, und keine Gewalt wäre
im Stande gewefſen, ihn abtiüönnig oder wankend zu machen. Nie
im Leben hat er mich nach dieſer Seite hin im Stich gelaſſen.
Er war wahrhaftig ein Ritter und ein Held.“

Ueber das damalige Verhältniß zu Kaiſer Wil
helm II. ſoll der r geſagt haben

„Das Wort „Verſöhnung mit dem Kaiſer“ iſt an ſich ein
Unſinn, auch darum ſchon, weil der Zuſtand nicht vorhanden iſtden eine „Verſöhnung“ zur Vorausſetzung hat, wenigſtens auf
meiner Seite nicht. Meine Kritik richtet ſich einzig gegen die
falſchen politiſchen Wege, welche mein Nach
folger und ſeine Mitarbeiter eingeſchlagen haben und die
mich für das Reich mit Sorge erfüllen. Selten, vielleicht
nie, iſt es mir begegnet, daß ich mich in einem
Menſchen ſo getäuſcht habe bezüglich ſeiner Fähigkeiten wie in

aprivi. Und für die Leitung der Geſchäfte des Staatsſekretärs
des Auswärtigen Amts kann es vielleicht keine ungeeignetere
Vorkarriere geben, als die eines Staatsanwalts. Der König
ſteht außerhalb jeder Kritik, gegen ihn richtet ſich keine
Aeußerung von mir, und ich bitte Sie, wie alle
Beſucher, die öffentlich für meine politiſchen Anſchauungen eintreten,
die Perſon des Kaiſers ſo viel nur möglich aus dem Spiel zu
laſſen, jedenfalls aber ſie in keiner Weiſe anzutaſten. Die
immer wiederkehrenden Jnſinuationen, als ob ich die Hand ent-
gegenſtrecken, den erſten Schritt thun ſolle oder zu einer Verſöhnung
das Bedürfniß empfinde, ſollen zu nichts Anderem dienen, als zu
der Verdächtigung, ich hätte dem König gegenüber etwas gut zu
machen, gewiſſermaßen abzubitten. Davon iſt gar keine Rede.
Ob ich die Gnade des Königs beſitze oder nicht, weiß ich nicht; ich
habe nichts gethan, wodurch ich ſie hätte verſcherzen können folglich
kann ich nichts thun, ſie wiederzugewinnen. Ab und zu kommt ein
Beſucher, und ganz unlängſt war noch einer hier, der mir glaubte
ſagen zu ſollen, der Kaiſer wünſche wieder eine Annäherung an
mich. Dieſe Aeußerungen beurtheile ich nach dem gleichen Geſichts-
punkte; ſie ſind apokryph, weil in ſich widerſinnig. Der Kaiſer
will nach meiner Ueberzeugung kein anderes Verhältniß zu mir, als
dasjenige, welches er geſchaffen hat.“
Allerdings waren die Modalitäten, unter denen ich das

Reichskanzlerpalais räumen mußte, für mich und meine Familie
objektiv ungemein beleidigend. Wider allen Gebrauch wurde
ich nicht bis zur Ernennung eines Nachfolgers im Amte be
laſſen, damit ich mindeſtens ſo viel Zeit zum Umzug gewänne,
wie ſie jede kleine s gebraucht, vielmehr nahm mein
Nachfolger, kaum daß er ſeine Ernennung hatte, Beſitz vom
Reichskanzlerpalais und rege uns förmlich, auf den Treppen
und Fluren einzupacken. ir wurden wie Hausdiebe auf
die Straße geſetzt und haben beim überhaſteten Bergen
unſerer Sachen mancherlei Eigenthum verloren. Aber all' das
ficht mich ſubjektiv nicht an, läßt mich kalt und bringt mich am
allerwenigſten in Aufregung gegen den Kaiſer. Daß es mit
dem Kaiſer und mir ſo kommen werde, wie es gekommen iſt,
habe ich lange vorausgeſehen und nur im Dienſte des Reiches
habe ich den Entſchluß gefaßt und möglichſt lange, unter
großer perſönlicher Entäußerung und Ueberwindung, durch

meine Entlaſſung ſolange hinauszuziehen als es ging.
on dieſer Seite habe ich eine Enttäuſchung ſonach nicht erlebt.

Vermiſchtes.
Bismarcks Kopfform, welche, umſomehr als bekanntlich eine

Todtenmaske nicht genommen wurde, von beſonderem Intereſſe ſein
dürfte, geben wir nebenſtehend in Verkleinerung wieder nach einem

im Beſitze der Hofhutfabrik P. W.
Martini in Frankfurt a. M. befind
lichen, mit der Kopfmeßmaſchine
(Conformateur) abgenommenen Maaße.
Es ſtammt dieſes aus dem Anfang
der 50er Jahre, zu welcher Zeit ge
nannte Firma bereits Lieferant des
damaligen „Herrn von Bismarck“ ge
weſen. Die Form erſcheint von
doppeltem Jntereſſe, einestheils weil
ſie eine damalige Kopfweite von nur
592 em gegenüber einer ſolchen von
62 em in den ſpäteren Lebensjahren
des Fürſten nachweiſt, anderntheils
wegen der eigenthümlichen Formung
der Schädelbildung, welche, wie aus
den Maaßen erſichtlich, auf der rechten

Seite viel ſtärker ausgeprägt iſt wie auf der linken. Es beträgt
nämlich die rechte Seite bis zur Mittellinie 87 mm, die linke 78 mw,
der Längsdurchſchnitt 220 mm.

Schiffsbewegungen.
S. M. SS. Kurfürſt Friedrich Wilhelm“,„Brandenburg“, Wörth“, „Weißenburg“ und „Olden-bu r g“ ſind am 8. Auguſt zur Vornahme von Vergleichsfahrten

Uebungen von Kiel' in See S Sn „Weißenburg“Nachmittags nach Kiel zurückgekehrt.

S. M. S. „Rhein“ iſt am L. Auguſt von Kiel nach Eckern
förde gegangen und beabſichtigt am 10. Auguſt wieder von dort in
See r Gan ferner ſind am 8. Auguſt von Kiel in See gegangen:
S. M. SS. „Charlotte“, „Moltke“, „Stoſch“, „Mars“
und „Ulan“.
rf 8. Auguſt iſt die Formirung des II. Geſchwaders in Kiel

erfolgt.
Die II. Torpedobootsflottille ift am 8. Auguſt zur Vornahme

von Uebungen im weſtlichen Theil der Oſtſee von Kiel in See ge
gangen.

gegangen. S. M. SS.
und „Pfeil“ find

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamnerg, Graf zu Stollberg aus Brauna

i. Sachſen. Rittmeiſter a. D. Baron von Kotze nebſt Frau ausLodersleben. Premier Lieutenant von Jarobsky aus Karlsruhe.
Landwirth Achim von Wulffen aus Magdeburg. Rittergutsbeſitzer
E. Reiche aus Haferungen. Bankier R. Schmidt nebſt Frau aus
Leipzig. n Arzt Dr. Wehmer nebſt Frau aus Guben. Prakt.
Arzt Dr. B. Cohn aus Berlin. Baurath Techow nebſt Frau aus
Steglitz. Kunſt- und Handelsgärtner C. Belig nebſt Frau aus
Charlottenburg. Dr. J. Gourdon aus Bordeaux. Baumſchulen
beſitzer Hubert Müller aus Langvur b. Trier. aumſchulenbeſitzer
H. Bertram aus Kl.-Flottbeck d. Hamburg. Gärtnereibeſitzer Krauſe
aus Neuhaldensleben. Prakt. Arzt Dr. S. Salomon aus Berlin.

Kunſt und Handelsgärtner: T. Nevermann, J. Beckmann, C. van
der Smiſſen, F. Bluth, ſämmtlich aus Steglitz, R. Moncorps aus
r Handelsgärtner: Fr. Lenz aus Danzig, Heinrich

ubbenthal aus Charlottenburg, G. Glas aus Zehlendorf b. Berlin,
Hering aus Charlottenburg, O. Jaenich aus Lindenau b. Leipzig.
Dr. phil. Gautzſch aus Vlotho i. Weſtf. Gärtnereibeſitzer
H. Dittmann aus Eberswalde, Julius Tübbecke aus Stralau
b. Berlin, Bucher aus Torgau F. Brettſchneider aus Berlin.
W. H. Bowker nebſt Sohn aus NewHYork. Kunſt- und Handels
gärtner J. Look aus Berlin. Privatiere Frl. Julia Will aus Frank
furt a. M. Gärtnereibeſitzer O. Ja Berlin, Priviatiere Frl.
Pabſt aus Erfurt. Handelsgärtner Robert Sauerbrey aus Gotha.
Lieutenant Teltz aus Straßburg. Handelsgärtner H. Pabſt aus
Erfurt. Fabrikant r aus Aſchersleben. Gärtnereibeſitzer B.
Knols aus Leipzig. Kaufleute: Erxleben nebſt Frau, H. Keller
mann aus Leipzig, Max Schindler nebſt Frau, Hugo Meyer
Striemer, Hanff, Wilhelm Pellens, S. Weisberger, ſämmtlich aus
Berlin, B. Stein aus Fürth, Heering aus Braunſchweig, Koppel
aus Großenhain, H. Buhr, Rich. Grimm, beide aus Plauen i. V.

Grand Hotel Bode. Rittergutsbeſitzer von Lingenthal nebſt
Gemahlin aus Großkmehlen. Fräulein Jsla von Bleszynska aus
Breslau. Bergwerksdireftor Springorum aus Dortmund. Fabrik-
deſitzer Mr. Clarke nebſt Gemaqlin und Frl. Töchter aus London.
Fabrikbeſitzer G. Fiedeler aus Krolpa a. Rh. Mr. Dr. Nortern
nebſt Familie, Begleitung und Dienerſchaft aus London. Mr. Gut.
Erbe nebſt Familie aus New-York. Frau Generalarzt Thalwitzer
aus Göttingen. Fabrikant Hugo Krott aus Dülken (Rh.)
Dr. phil. Peters nebſt Familie und Bedienung aus Göttingen.

Flechsner nebſt Gemahlin aus Spandau. Oberinſpektor
chmidt aus Cölleda. Ingenieur Schmedtje aus Chemnitz.

L. des Orto nebſt Familie aus Hamburg. Jngenieur Dehnhardt
aus Hannover. Pfarrer Hauptſtock aus Friedland. Dr. Kühne aus
Magdeburg. Bergbeamter Fritzſch aus Louiſenthal b. Saarbrücken.
Fräulein Neumann aus Berlin. Frau Günther nebſt Tochter aus
Breslau. Frl. WeddyPöncke aus Halle a. S. Frau Nadelmann,
Frau Cohn aus Berlin. Frau Oemiſch nebſt Frl. Tochter aus
Spandau. Frl. Hartig aus Bremen. Kaufleute: Emil Weſſel aus
Bremen, Chr. Schneider aus Schierſtein, A. Kollm nebſt Ge
mahlin aus Berlin, Schönemann aus Heidelberg, Richter aus
Schöneberg, Gerhard Kahn aus Magdeburg, Kaliſcher nebſt Familie aus Poſen, Paul de Levie aus Hannover, Emil Ludwig
Schöneburg aus Leipzig, Hermann Süß aus Mainz, Cohn, Joſeph
Nothmann aus Berlin, Baumgart aus Poſen, Bethcke aus Kaſſel.

Hotel Kaiſerhof. Profeſſor Dr. Höfer nebſt Frau Gemahlin
aus Wernigerode. Arzt Dr. Hillmann aus Berlin. Oberlehrer Dr.
Weber aus Potsdam. Paſtor Roever aus Deſſau. Jngenieur
Deutſch aus Halle a. S. Prokuriſt Klockentöger aus Braunſchweig.
Dr. Trumpf nebſt Frau Gemahlin aus Gifhorn. Geheimer Re-
er Lampe aus Berlin. Rittergutsbeſitzer von Zühlow aus

rivitz. Amtsgerichtsſekretär Hahn aus Kelbra. Beamter Müller
aus Leipzig. Rentiere: Frau Schulz, Frau Linte, beide aus
Berlin. Kaufleute: von Boltenſtern aus Breslau, Handtke aus
Berlin, Wagner aus Dresden.

Veranrwoerlt g für die Kedaktion Dr. Walter Geenstebern, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 U Vormirrags. Alle die Redaktion detreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich iondern iediglig An die Redantionder Daleſchen Zeitung in Dale g. S. zu adreſſtren.

Jmtliche Kekaunntmanhnugen.
Bekanntmachung.

Die Herren Gemeindevorſteher des Kreiſes erhalten in den
nächſten Tagen je einen Anmeldebogen zur jährlichen Herbſt-
Gebändeabſchätzung bei der Magdeburgiſchen Land
Feuer-Sozietät mit dem Erſuchen, in der Gemeinde ſofort
bekannt zu machen, daß Anmeldungen zur Aufnahme neuer
Gebäude in die Sozietät, ſowie auf Veränderung der Ver
ſicherungsſummen bereits verſicherter Gebäude bei dem Ge-
meindevorſtande anzumelden ſind. Die vorkommenden An
meldungen ſind in den Anmeldebogen einzutragen und von
den Beſitzern unterſchriftlich zu vollziehen, die Anmeldebogen
aber bis zum 10. September d. J. an mich zurückzureichen.

Der Feuer-Sozietäts-Dire tor.
von Werder.

Bekanntmachung.
Die wegen Pflaſterung ſeiner Zeit angeordnete Sperre der

Dorfſtraße durch die Gemeinde Sylbitz wird hiermit aufgehoben.
Raunitz den 8. Auguſt 1898.

Der Amtoéevorſteher.
G. Wesche.

Foulard-Seide 95 Pf.
bis K. 5.S5 per Meter japaneſiſche, chineſiſche 2c. in den neueſten Deſſins
und Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg-Seide von
75 Pſ. bis M. 18.65 v. Meter in den modernſten Geweden, Farben und
Deſſins. An Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter um-

gehend. 19271G. Henneberg's Seiden- Fabriken u. k. Hofi.), Zürich

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim SW.. Bernburgerstrasse 3.

T A N I L M A NH Fernspr. 1007 Ausverkauf von Reiseartikeln
gr. Stolnoate. S. 20 h Rabatt.

Familien-Naujrichten.
Verlobt: Frl. Marie Strauß mit Hrn. Hermann Voß (Macken-

u r Frl. Alice Schuchardt mit Hrn. Dr. Ernſt Göppert
eidelberg).

Verehbelicht: Hr. Architekt Hans Weszkalnys mit Frl. Helene
Schulz (Saarbrücken Jnſterburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Redakteur Zimmer (Weißenfels).
Hrn. Rittergutsbeſitzer Georg Joſephy (Kaiſerswaldau). Hrn.

Gutsbeſitzer Gorke (Reichenbach b. Kamenz). Eine Tochter:
Hrn. Dr. med. Krütze (Zwötzen a. Elſter). Hrn. Ober-Poſt-
aſſiſtent John (Naumburg a. S.).

Geſtorbden: K Schuhmacherm r. Karl Dreſcher (Weißenfels).
Hr. Rentier Rob. Biſchoff (Naumburg a. S.). Frau Wittwe
Auguſte Wiehle (Dedeleben).

Statt jeder beſonderen Meldung.
Durch die glückliche Geburt eines prächtigen

Knaben
Joseph schlüchterer und Frau

Panla geb. Schloß.
Köln a. Rh., Richard Waaganerſtr. 31. den 10. Auguſt 1898.

(90283

(9313

wurden hocherfreut
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sind eine Specialität meiner Firma und beziehe dieselben aus den aller-
ersten und leistungsfähigsten Fabriken Geras.

Mein Lager ist auf das reichhaltigste von dem einfachsten bis
zu dem hochelegantesten Genre stündig sortirt.

Theodor Rühlemann

Specialhaus für Kleiderstoffe und Damen-Confection. S
Leipziger Strasse 97.

Lenbach's neuestes BDismarckporträt, 1800,
nur noch bis Freitag Abend ausgestellt.

Permanente Kunstausstellung von Tausch e Grosse-

Fotel Deutscſier Fkof.
Empfehle meine vollſtändig renovirten Reſtaurations-Räume mit Billard,

großartigen Vereinszimmern und ſchönem Garten zur gefl. Benutzung.
Vorzügl. Speisen und Getränke, Stamm früh und Abends,
Vereinszimmer und uetter Saal mit Parkettboden, zur Abhaltung von
Hochzeiten und kleinen Sanzvergu ar See ianet iſt noch einige Tage in

er Woche frei.
Sauber und gut ausgeſtattete Fremdenzimmer mit franz. Betten.

Billige Preiſe.
Specialität: Menus außer dem Hauſe

für Familieufeſilichkeiten.
Hochachtungsvoll

Pranmng Tränmlner,
früherer Jnhaber des „Preußiſchen Hof.“

Hotel Deutſcher Hof.
Proſit! Verloren iſt bei mir Und wer darüber Böſes ſpricht,

Noch niemals Malz und Hopfen, Dem muß ich gleichfalls ſagen
Und immer noch iſt's mein Plaiſir, Die ſchlecht'ſten Früchte ſind es nicht,
Friſch an den Spund zu klopfen. Daran die Wespen nagcn.

Und blieb' ich jüngſt drei Tage aus, Drum eilt, ihr Zecher alt und jung,
Geſchah es rechter Weiſe. Froh über meine Schwelle,
Werth iſt der Wirth vom Deutſchen Haus Ein Tränkner ſorgt für einen Trunk
Doch eine Sommerreiſe! Aus einer friſchen Ouelle.

AufrufWer ſchwerer iſt, das macht ſich,
Indes was nicht genügt

Zu gründen iſt's gelungen
Den Hundert Kilo-Verein.
Herbei, ihr ſchweren Jungen, Wer hundertachtundachtzig
Wer noch will Mitglied ſein. Beſcheidne Pfündchen wiegt.

Doch als paſſiv verkünd'gen
Wir Mitgliedſchaft dem Mann,
Er ſetzt. ja die paar Pfündchen
Sich bald bei Tränkner an.

felsenburg Giebichenstein.
Am Donnerstag, den 11. Auguſt, Nachm. von 3 Uhr an

J 2Großes Familien-Frei-Concerk,
Halleſche Schüten-Kapelle in Aniform.

aHente: Grosses Kiünclerfest.
W Jedes Kind erhält ein Präſent und eine Stocklaterne gratis. W
C. Henschels Muſik-Inſtitut. Otto Wiedemann.

Ceistner's aludlſficus
in den Königl. Forsten bei Halle a. S. gelegen.

Sonnuabend, den 13. August

Grosses Waldfest
in dem herrlich gelegenen Etablissement.

Bei eintretender Dunkelheit R feenhaſte Beleuchtung. W
Von Nachmittag 4 Ubr ab:

Grosses Mxtra- Concert
von der italien. Musikkapelle in Vniſorm Banda di Solmona,

Kapellmeister Haestro Federico Rarcone,
verbunden mit R mi on (Ball) von Abends 7 Uhr ab.

Entree 50 Pſ. eHochachtungsvoll C. Leistner.
Zur Rückkehr meiner verehrten Gäste steht nach Schluss des Festes um

11 Uhr ein Extrazug der Halle-Hettstedter Eisenbahn zur gefl. Benutzung.
Bei ungünstiger Witterung findet das Fest im Saale statt.

m Pernsprecher: Waldhaus 1040. [9273

Beutscher Krieger-Buncdl.
Nordost- Thüringer Bezirk Halle a. S.

Die Bekränuzung der Kriegergräber findet am Sonntag, den
14. Auguſt er., Vormittags 9 Uhr auf dem hieſigen Nordfriedhofe ſtatt.

Die Kameraden treten dazu um S Uhr Vorm. im Feſtanzuge in der
„AktienBierbrauerei“ am Roßplatz an.

3 e

entferne ich jedes Hühnerauge, Verhärtungen c. gründlich und vollkommen
ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu ätzen. V Bei nicht ſofortiger Be
ſeitigung des Uebels verzichte ich auf jedes Honorar. DE Schmerzloſe
Entfernung von eingewachſenen Nägeln. Komme auf Wunſch ins Haus.
Atteſte von Aerzten und Operirten liegen zur Einſicht aus. Sprechſtunden von
9—1 und 2-6 Uhr. M. Ladrer, Fuß-Operateur aus Leipzig. Anweſend in
Halle von Freitag, den 12. früh bis einſchließlich Mittwoch, den 17. d. M.
im Hotel „Zum goldenen Löwen, Zimmer Z.

Ein hieſiger Barbier kann meine Methode erlernen. W

Der Vorſtand.

Walhalſa- Theater.
Direktion Reh. Hubert.

Eröffnungs-Spielplan:
Madame OlinKa mit ihren „Le-
benden Photographien“ (Eigenartig!
Senſationell Fréres Hoste,
excentriſche BravourEquilibriſten
Herr Heinr. BlankK, Bauchredner
mit automatiſchem Figuren-Kabinett.
The two Olivers, akrobatiſche
Burlesk-Clowns. Die Schweſtern
Dell' Jano, VerwandlungsSpitzen
tänzerinnen. Ar. Uubertus,
Original Kunſt Pfeifer. Fräulein
MirzlKirchner, Wiener Geſangs-
und Koſtüm-Soubrette. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

Bad Wittelinc.
Das Abonnements- Concert

am Freitag, den 12. Auguſt fällt aus und
findet dafür Donnerskag, d. 11. Auguſt,

Nachmittags 4 Uhr ſtatt. [9288
Carl Rohde. Max Friedemann.

Sämmtliche Billets des Stadtorcheſters
haben Giltigkeit.

Frauer-

Costüme
in mannigfaltigſter Auswahl,

verſchiedener Anusführung,
in den Preiſen

à 20, 28, 36, 40 Mk.
Solide Stoffe.

Sauberſte Arbeit.
VFertige

Costim- Aöcdkte
ſämmtlich in dem neuen, weiten

Rockſchnitt, durchweg gefüttert

à 10, 12, 15, 18 Mk.

Schwarze Blousen,

Trauer Morgenröcke,
Schwarze Schürzen.

Hermann

Honicke
Ecke Leipziger Str.
Neubau C. A. Krammisech.

8 Ich binbis Ende August Verreist,

Prof. Leser.
Von der Reise zurück.

PostDr. Herzau, ar
prakt. Arzt u. Frauenarzt.

beträgt äer Gesammt-o 100., O00 M. a e e
der beliebten MIarienburger Pferde Lotterie

200 000 Loose genehmigt durch Allerhböchsten PErlass.
Ziehung schon am 15. September 1898.

1 Hauptgewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden Wtb. S
V. 10,000 Mk. ferner Gewinne i. Wih. VON 6000 Mk.

4500. 3500. 2400. 1500. 1200. 1000 Mk.
Mit deutschem Reichsstempel versehene Original-Loose offeriren wir zu nur I
1 Mark 35 Pfg. per Stück einschliesslich portofreie Zusendung des Looses S

nebst Gewinnliste. F.Grosse Pferde- und Rauipagen-Verloosung
zu Frankfurt a. N.

Ziehung am 12. Oktober 1898.
1200O Gewinne im Gesammtbetrage von 72000 MIx.

Mit deutschem Reichsstempel versehene Original-Loose empfehlen wir zu
1 Mark 35 Pfg. per Stück einschliesslich portofreio Zusendung des Looses

nebst Gewinnliste.
In Anbetracht des landwirthschaftlichen Zweckes bitten wir um recht

zahlreiche Aufträge.
Bestellungen sind umgehend per Postanweisung bei uns einzureichen.

Deutsche Hypotheken- und Wechsel-Bank-Gesellschaft,
Berlin W., Winterfeldstrasse 34 l.

Wir offeriren Bankgelder zur Beleihung an Kreise, Distrikte und
Gemeindeverbände. Grundstücke beleihen wir bis zu des Taxwerthes,
industrielle Etablissements und Bauterrains bis zur Hälfte des Werthes, auf
zehn Jabre und länger fest, eventl. auch unkündbar., Wir übernehmen den
An- und Verkauf von Grundstücken und Gütern desgleichen von Voer-
pachtungen im ganzen Dentschen Reiche und Oesterreich. Auch über-
nehmen wir den Verkauf von Geschäften bei denkbar schneller und reeller
Ausführung. Vorschüsse sind nicht zu leisten. Unsere Diskont- Abtheilung
empfiehlt sich zur Diskontirung von Geschäfts- und landwirthschaftlichen
Wechseln. Gewüährung von Offiziers- und Beamten-Darlehnen, Lombardirung
von Werthpapieren, An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie In-
kassos jeder Art. Unsere Assekuranz Abtheilung empfiehlt sich zu
Abschlüsseon von Lebens- und Feuer Versicherungen. Jedermann,
der seine Kapitalien in guten Hypotheken oder Werthpapieren,
pupillarisch sicheren Wechseln anlegen will, sollte sich vertrauensvoll an uns
wenden. Jede Auskunft wird bereitwilligst ertheilt. Für unsere Hypo-
theken- und Versicherungs- Abtheilung werden inaktive Offiziere, Beamte,
Lehrer und angesehene Geschäftsloute bei hoher Provision als Vertreter
aller Orten des Deutschen Reiches sofort zu engagiren gesucht.
Deutsche Hypotheken- und Wechsel-Bank-Gesellschaft,

Berſin W Winterfeldstrasse 34 l. [8516
V Srecrerurren von 155

Kamerun- W
Schokolade u. Lakao's

W

hergesrellt aus Erzeugnissen der deutschen Kolonie,
empfehlen als wirklich gut und preiswerth

Kamerun- Schokolade Ko. 1,50 Mk.
Kamerun-Kakao 2

Fr. Daviüci Söhne,
Halle a. S.

Jahresfeſt
der Auſtalten in Neiuſtedt a. v. Pension.A. Raschig B. Krusikat,Mittwoch, d. 24. Auguſt, Bern eng der Schularbeiten, Ge-
Nachm. 2 Uhr auf dem „Lindenhofe“. legenheit zu weiterer Portbildung im

ſt igt: i Hause. Beste Empfehlungen, auf WunschFeſtpredigt: Herr Hofprediger D. Renner, p gen,Konſiſtorialtrath und Superintendent et [9070
3 s ;„J„;„;„;,;, T è éödericht Anſtaltspfarrer Kohelt.
Anſprachen: Paſtor Hoffmann aus 15 000 Mk.

Rathmannsdorf Paſtor Reyländer auf Hypothek, Taxe 60 000 Mk. von pünkt
aus Wegeleben. licher Zinszahlerin zu leihen geſucht.

7 7 Off. unt. Z. 9311 an die Exped. dieſer

Pianinos Zeitung erbeten. [9311

m u bester Qualität.
e

900,000 Mk. à 3

Albert Hoffmann, Jnſtitutsgeld auf m Acker S

Halle a. S., Riebeckplatz.

Reparaturen und Stimmungen

auszuleihen durch

Korrekt. (9301
Ernst Haassengier Co.,

alle a. S.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Mittwoch, 1. Beilage zu Nr. 370 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 106 Jahren, am 10. Auguſt 1792, fielen bei Er

ſtürmung der Tuillerien 5000 Menſchen als Opfer der
Volkswuth, darunter 700 Schweizer, welche auf Befehl des Königs

das Feuern einſtellen mußten. Mittlerweile faßte die General
verſammlung den Beſchluß, die königliche Gewalt aufzuheben und
den König mit ſeiner Familie unter Aufſicht zu ſtellen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. Auguſt.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quell en

s Angabe geſtatter.

Die gemiſchte Kommiſſion zur Vorberathung der
Hafenangelegenheit, die in der letzten Stadtverordnetenverſaminlung
gewählt worden war, trat geſtern zu einer Sitzung zuſammen. Es
tgandelt ſich bekanntlich um Erwerbung des vom Königl. preuß.
Fiskus angebotenen Sophienhafens für den Preis von
49 000 Mk. und die Errichtung eines größeren, den
heutigen Verkehrsverhältniſſen entſprechenden
Hafens an Stelle des bisherigen Es lagein vom Magiſtrat ausgearbeitetes Projekt vor, nach welchem
der jetzige Sophienhafen eine beträchtliche Erweiterung
nach Norden zu erfahren würde. Angenommen iſt hier die Etablirung
eines Handels und Bergungshafens mit großen Speichern, Bahn-

eleiſen, Krahnen u. ſ. w. das Ganze würde etwas über 500 000 Mk.
oſten. Da man ſich über ein ſolch' theures Objekt nicht gleich defi

nitiv entſcheiden konnte, ſo wurde auf Antrag eines Mitgliedes hin
eine zweite Leſung der Vorlage beſchloſſen. Jm Prinzip
re man ſich mit der Magiſtratsvorlage wohl einverſtanden er

ären.
Zur Beachtung für Landwirthe. Dem Kriegsminiſterium

iſt es erwünſcht, daß die Feſtſtellung derjenigen Truppentheile, deren
Mannſchaften in unzuläſſiger Weiſe während der Uebungen
Grundſtücke betreten oder ſich an der Entwendung von
Früchten u. ſ. w. betheiligt haben, künftig möglichſt ſchnell
erfolgt, ehe die betreffenden Soldaten etwa zur Reſerve entlaſſen ſind.
Aus dieſem Grunde fordert, worauf wir nochmals aufmerkſam
machen, das Miniſterium die Bevölkerung auf, namentlich während
der Biwaks in der Nähe ihrer Ortſchaften ſelbſt auf die Feld und
Gartenfrüchte zu achten und ſofort, nachdem eine Beſchädigung oder
Entwendung erkannt worden iſt, der Ortsbehörde unter möglichſt
genauer Angabe des Truppentheils und der Nummer der bezüglichen
Kompagnie, Eskadron, Batterie mündliche Anzeige zu machen.

Kiuautſchau als Abſatzgebiet S deutſche Jnduſtrie. Die
hieſige Maſchinenfabrik von Wuth u. Diedrich hat geſtern eine
Schiffsladung Eiſenkonſtruktionstheile zum Abteufen von Kohlen-ſchächten durch die Danpfſchifffahrtsgeſellſchaft „Elbe Saale“ nach

Hamburg geſandt. Von dort aus wird die Ladung nach Kiautſchau
verfrachtet. Es werden in nächſter Zeit noch mehrere ſolcher
Sendungen folgen.

Nach einem Magiſtratsbeſchlußz ſollen an dem Tage,
an welchem die Gedenkfeier für den Fürſten Bismarck
ſtattfindet, in ſämmtlichen hieſigen Schulen ebenfalls entſprechende
Feiern ſtattfinden und der Schulunterricht ausfallen. Die Gedenk-
feier findet bekanntlich am Tage der Beiſetzung in das
Mauſoleum zu Friedrichs ruh ſtatt.

Verein ehemaliger Kampfgenoſſen von Halle und
Umgegend nennt ſich ein neuer Militärverein, den die aus dem
Kriegerverein ermania wegen der Affäre Lange aus
geſchiedenen ehemaligen Mitglieder desſelben vorgeſtern begründet
haben. Zu vorläufigen Vorſtandsmitgliedern wurden die Kameraden
Hädecke, Krönert, Preller, Steyer und Uhlig gewählt.
Das Verſammlungslokal befindet ſich Ecke der Königs und Kirchner
ſtraße bei Kamerad Heinemann. Die nächſte Verſammlung findet
am 18. d. Mts. ſtatt.

Sommerfeſt des Bürgervereins für ſtädtiſche Jnter-
eſſen. Wie bereits kurz erwähnt, veranſtaltet der B ürgerverein
für ſtädtiſche Jntereſſen kommenden Freitag in der
Saalſchloßbrauerei zu Giebichenſtein ein Sommer-
feſt, beſtehend in einem Konzert von Abends 6 Uhr ab, Lampionzug
durch die Anlagen, Feuerwerk und zum Schluß Tanz. Nachmittags
4 Uhr verſammeln ſich die Feſttheilnehmer an der Steinmühle,
um unter Muſikbegleitung (Stadtmuſik-Kapelle) mittels Gondeln
nach dem Feſtlokal befördert zu werden. Der Schluß des Feſtes
tritt um Mitternacht ein, für Fahrgelegenheit (Straßenbahnwagen)
h r 3 getragen. Bei ungünſtigem Wetter fällt die Waſſer
ahrt aus.

Die SchuhmacherJnnung hielt am Montag Abend in
Wilkes Gaſtwirthſchaft eine Verſammlung ab, in welcher zunächſt
Herr Obermeiſter Arndt Bericht über den VII. deutſchen Schuh
macher-Verbandstag in Berlin erſtattete. Bezüglich der Angelegenheit
der Entſcheidung, ob Freie oder ZwangsJnnung, wurde
eine Kommiſſion zwecks Fertigung eines Statutenentwurfes gewählt.
In eirer außerordentlichen Generalverſammlung wird dann die An
gelegenheit zum Austrag gebracht werden.

Jn Leiſtners Waldhaus in der Dölauer Heide findet am

Sonnabend den 13. er. ein großes Waldfeſt ſtatt. Am Abend
wird das ganze Etabliſſement in wunderhübſcher Beleuchtung erſtrahlen.
Nachmittags von 4 Uhr an wird ein Konzert der uniformirten
italieniſchen Muſikkapelle Banda di Solmona ſtattfinden und von 7 Uhr
an ſchon wird Terpſichoren gehuldigt werden. Zur Rückkehr nach
Halle ſteht um 11 Uhr ein Extrazug bereit.

Ein Kyffhäuſerfeſt, verbunden mit allerhand Beluſtigungen
für Kinder, wird morgen Nachmittag von 4 Uhr an im Reſtaurant
„Zur Felſenburg“ abgehalten werden, worauf wir hiermit
aufmerkſam machen.

Das Hotel garni „Zur Tulpe“ eröffnet am kommenden
Sonntag, nachdem der Neubau fertig geſtellt iſt, wiederum ſein im
modernſten Styl gehaltenes Reſtaurant, ſowie eine in der
erſten Etage gelegene Weinſtube. Auch mehrere Zimmer für
kleinere Feſtlichkeiten ſind bereits fertig und recht traulich und ge
müthlich eingerichtet. Die Eröffnung des eigentlichen Hotels findet
einige Zeit ſpäter ſtatt.

T Das neneſte Bismarckportrait von Profeſſor v. Lenbach
iſt in der Kunſtausſtellung von Tauſch und Groſſe nur noch wenige
Tage ausgeſtellt, worauf wir hierdurch aufmerkſam machen.

Herr Prof. Dr. Leſer hierſelbſt iſt von jetzt ab bis Ende
Auguſt verreiſt, worauf wir auch an dieſer Stelle hinweiſen.

Prinz Carl. Ob lediglich die Ungunſt der Witterung daran
Schuld hat oder ob das Wort, daß auch „des Guten zuviel“ werden
kann, Geltung bekommen ſoll wer weiß es! Thatſache iſt jeden
falls, daß auch das geſtrige Konzert der Kapelle der kaiſerlichen
I. Matroſen-Diviſion aus Kiel nicht beſonders gut beſucht
war. An ſich hätte die Kapelle eine regere Theilnahme wohl verdient,
da ihre Leiſtungen unter der Leitung des Herrn E. Pott auf einer
durchaus reſpeltablen Höhe ſtanden, was um ſo höher anzuſchlagen iſt,
als der Saal ſchwerlich als geeignet für das Konzert einer voll
beſetzten Militärmuſik gelten kann. Wenigſtens aber war das geſtern
verſammelte Publikum dankbar für das Gebotene und zeichnete die
Kapelle mehrfach durch lauten Beifall aus, der ihm die gewohnten
Marſchzugaben einbrachte. Das Programm deſſen zweiter Theil
lediglich Wagner-Kompoſitionen enthielt brachte im Uebrigen für
jeden Geſchmack etwas. Hoffentlich hält die Kapelle zu gelegenerer
Zeit wieder einmal bei uns Einkehr.

Sang und Klang. Daß der geſtrige Nachmittag unter dem
Zeichen naſſer und kalter Witterung ſtand, wird Niemand mehr
Wunder nehmen, wenn man erfährt, daß der Verein „Sang und
Klang“ geſtern ſein Sommerfeſt durch Waſſerfahrt und Konzert mit
darauffolgendem Sommer-Reigen im Bad Wittekind feierte. Sommer
feſt des „Sang und Klang“ und Regenwetter das ſind eben zwei
im Laufe der Jahre faſt untrennbar gewordene Begriffe. Die Mit
glieder des Vereins haben ſich mit dieſer Thatſache bereits ab
gefunden man wickelte auch geſtern das Feſt vollſtändig programm-
Koleg ab und ließ es an der nöthigen fröhlichen Stimmung nirgends
ehlen.

Diebſtahl im Freibad. Geſtern Abend wurden einem
ehnjährigen Mädchen aus der verſchloſſenen Zelle im Freibad einPage ſchwarze Strümpfe und gelbe Halbſchuhe geſtohlen, ſo daß die

Kleine bei der kühlen Witterung barfuß ihren weiten Weg nach dem
Paradeplatz, wo ſie wohnte, zurücklegen mußte. Jhrer älteren

wurde aus derſelben Zelle ein ſchwarzer Gummigürtel ge
tohlen.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Stephanus: PaulusGemeinde: Donnerstag, den

Sach oſt Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part. Pfarrer
a

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 11. Auguſt, Abends 81 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.
grritag, n 12. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Hilfspred.

iſentraut,

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 9. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der Bergmann Theodor Hartung, Gerbſtedt und

Louiſe Schmidt, FritzReuterſtr. 6. Der Kellner Albert Bornſchein,
Delitzſcherſtr. 8 und Anna Moritz, Herrenſtr. 22. Der Rangirarb.
Rud. Barthel, Lengefeld und Bertha Hartmauer, Wimmelburg.

Eheſchließungen Der Photograph Moſes Kaliſcher, Berlin
und Martha Sachs, gr. Ulrichſtr. 57. Der Bezirksfeldwebel Arthur
Deckert, Jägerplatz 32 und Elsbeth Strube, Steinweg I.

Geboren: Dem Kaufmann Bernhard Heinzel, gr. Ulrichſtr. 52,
T. Auguſte Gertrud Helene Johanna. em Maſchinenſchloſſer
Stanislav Erhardt, Merſeburgerſtr. 23, T. Marie Martha. Dem
Polizeiſergeant Aug. Bogel, kl. Ulrichſtr. 36, S. Robert Auguſt. Dem
Oberkellner Herm. Müller, Fürſtenthal 8, S. Karl Auguſt Hermann
Dem Gaſtwirth Eugen Friedemann, gr. Wallſtr. 8, T. Bertha Toni.
Dem Zimmermann Franz Lipke, Merſeburgerſtr. 99, S. Friedrich
ran Dem Eiſendreher Walther Süße, Mittelwache 12, S. Walther

aul. Dem Poſtſchaffner Herm. Wilke, Delitzſcherſtr. 78, T. Lina
Ella. Dem Schloſſer Ernſt Schmoll, Mittelwache 1, S. Karl Her
mann Ernſt. Dem Schriftſetzer Herm. Nilius, kl. Ulrichſtr. 29, S.
Karl. Dem Stadtbahnwagenführer Herm. Ehlers, Leſſingſtr. 21, T.
Martha Frieda.

Geſtorben: Des gepr. Lokomotioheizer Ernſt Helbig S. Benno,
2 Woch., Herderſtr. 6. Des Bureauvorſteher Ludwig Saſſe T.
Gertrud, 8 Mon., Pfälzerſtr. 6. Die Wittwe Auguſte Heinecke geb.
Kratzenſtein, 58 J., Grünſtr. 5/6. Der Muſiklehrer Otto Wieſe,
68 J., 5 Märkerſtr. 9. Der Baurath a. D. Theodor Geſtewitz,
71 J., Wuchererſtr. 10. Der Schuhmacher Paul Koch, 27 J., Klinik.
Des Kupferſchmied Albert Oehme S. Erich, 8 Mon., alter Markt 11.
Des Schloſſer Otto Meiſch S. Otto, 6 Mon., Liebenauerſtr. 167.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein,

Meldungen vom 6. bis 9. Auguſt 1898.
Geboren Dem Handarb. C. F. Brockhaus, Schleifweg 9, S.

Karl Friedrich. Dem Fleiſchermſtr. O. Göltzner, Hoheſtr. 9, S. Anton
Richard Friedrich. Dem Maurer F. Bierbaß, Schmelzerſtr. 1, T.
Emilie Anna. Dem Fabrikſchmied F. A. Stötzner, Aunuſtſtr. 54,
T. Frieda Eliſabeth. Dem Brauer P. R. Noack, Burgſtr. 9, S.
Richard Rudolf. Dem Handarb. W. F. Leonhardt, Eichendorffſtr. 12,

Dem Fuhrwerksbeſitzer F. G. Richter, Ziethenſtr. 3, S. Wilhelm
Friedrich. Ein unehel. S., Reilſtr. 27. Dem Maurer F. A. Bos-
kugel, gr. Brunnenſtr. 56, S. Ernſt.

Geſtorben: Friedrich Wilhelm Deutſchbein, 6 Mon., Advokaten-
ſtraße 15. Gertrud Anna Brünner, 2 Mon., Vöckſtr. 13. Des
Geſchirrführer F. W. Freitag S. Paul Otto, 1 Mon Adolfür. 6.
Junaa Erich Tetzner, 10 Mon., Hoheſtr. 20. Des Maurer W. F.

ltner T. Marie Helene, 23 T., Auguſtſtr. 10. Des Maurer F.
A. Beyer S. Arno Willy, 2 Mon., Seydlitzſtr. I. Des Handarb.
C. L. R. Seidenſticker T. Anna Martha, 17 T., Adpvokatenſtr. 4.
z the Hildegard Jrma Geyer, 2 Mon., Reilſtr. 108. Des Handarb.

F. Leonhardt T., 2 T., Auguſtſtr. 10. Des Fabrikarb. C. G.
H. Grunewald S. Wilhelm Alfred Albin, 2 Mon., Auguſtſtr. 50.
Des Handarb. W. L. Reyher S. Louis Paul, 2 J., gr. Brunnen-
ſtraße 56. Antonie Ella Köderitz, 2 Mon., Auguſtſtr. 8. Des
Fabrikarb. G. C. Herrmann S. Guſtav Karl Otto, 25 T., gr.
Brunnenſtr. 26. Des Maurer W. F. Klingner T., todtgeb., Triftſtr. 33.
Des Handarb. F. W. A. Schulze T. Gertrud, 6 Mon., Vöckſtr. 2.

Halleſches Kunſtleben.
Das Thaligtheater wird auch im nächſten Winter wieder

ſeine Pforten dem kunſtliebenden Publikum öffnen. Erfreulicherweiſe
iſt unſer am Schluß des vorigen Spielabſchnittes ausgeſprochener
Wunſch, das Stadt Theater und das Thaliatheater nicht unter einer
und derſelben Direktion zu belaſſen, in Erfüllung gegangen. Der
Direktor unſeres Stadttheaters, Herr Rich ards, hat ſich nicht
wieder um das Etabliſſement an der Geiſtſtraße beworben, dagegen
hat der bisherige Leiter des Stadttheaters in Barmen,
Herr E. M. Mauthner, der ſeine dortige Wirkſam-
keit wegen der Vereinigung des Elberfelder und des
Barmer Stadttheaters aufgiebt, auf eine Reihe von Jahren
das Thaliatheater gepachtet und will verſuchen, daſelbſt
demjenigen Theile der dramatiſchen Kunſt, welchem aus irgend einem
Grunde die Pforten des Stadttheaters mehr oder minder verſchloſſen
bleiben müſſen, eine Heim und Pflegeſtätte zu bereiten, d. h. ſowohl
auf dem Gebiete des litterariſch gehaltvolleren Dramas der
Neu zeit, mit beſonderer Berückſichtigung der Schöpfungen
der Gegenwart, wie auch auf dem Gebiete der leichteren
Kunſtgattung, welche ſich die Unterhaltung und Kurzweil als oberſte
Aufgabe geſtellt hat. „Jedes Genre“, ſo ſchreibt uns
Herr Direktor Mauthner, „mit Ausnahme des lang-
weiligen ſoll auf der Thaliabühne fortan willkommen ſein und
wie ich es bis jetzt, während meiner direktorialen Thätigkeit in
Dresden, Hamburg, Köln c. als meine vornehmſte Aufgabe betrachtet
habe, dem Theaterpublikum ſtets intereſſante und amüſante theatraliſche
Vorſtellungen zu bieten, ſo will ich es auch in Zukunft halten.“
Ueber die detaillirten Pläne in Bezug auf das Repertoire c. werden
wir binnen Kurzem weitere Mittheilungen zu bringen in die Lage
geſegt werden. Herr Dir. Mauthner iſt uns Hallenſern kein Fremder mehr.
Vielleicht erinnern ſich noch die Theaterfreunde ſeiner ſympathiſchen
Perſönlichkeit und liebenswürdigen Künſtlerſchaft aus der Saiſon
1886/87 her, wo er unter der Direktion H. Jantzſch als gern geſehenes
Mitglied des Enſembles im erſten Spielabſchnitt in unſerem neuen
Stadttheater mit gutem Erfolg thätig war. Wir begrüßen das
Unternehmen des Herrn Mauthner mit aufrichtiger Freude. Bisher
iſt das hübſche Theater an der Geiſtſtraße trotz mancher anerkennens
werthen Verſuche und günſtigen Anläufe niemals das geworden, was
es hätte werden ſollen ein eleganter Tummelplatz der modernen
wie der leichten Muſe, der durch das Talent und die Umſicht eines
tüchtigen Direktors, durch ein flottes und geſchultes, groß ſtädtiſchen An
ſprüchen in jeder Hinſicht genügendes Enſemble alle Kunſtfreundeanzieht
und in ſeinem Repertoir, das uns nicht nur mit den neueſten Poſſen,
Schwänken und Luſtſpielen, ſondern auch mit den dramatiſchen und
künſtleriſchen Geſchmacksrichtungen der neueren und neueſten Zeit in
Deutſchland und dem Auslande bekannt macht, jene außerordentlich
wichtige und nothwendige Ergänzung zu unſerem Stadttheater giebt,
die wenigſtens in würdiger Aus und Durchführung bisher in
unſerer Stadt von allen Kunſtfteunden ſtets ſchwerzlich vermißt
wurde. Und ſomit rufen wir Herrn Direktor Mauthner ein herz
liches „Glück auf zu.

Hötel garni zur Tulpe,
Restaurant unciki WMeinstube.

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir ergebenst mitzutheilen, dass ich

Sonntag den 14. ds. Mts. u Restaurant
nachdem der Neubau soweit fertig gestellt ist, wieder eröffmnen Werdo,

Gleichzeitig erlaube ieh mir die in der ersten Etage golegene Weinstube. sowie Zimmer für kleinere festliche
Geleq enheiten besonderer Beachtung zu empfkeblen,

Indem ich bemüht sein werde, die mich Beehrenden duroh Verabreichung von guten Speisen und Getränken, sowie durch aufmerksame Bedienung zufrieden
zu stellen, empfehle ich mich allseitigem Wohlwollen und zeichne

Hochachtenä

Paul Hönckloy-f, Hötel garni zur Tulpe.
Die Eröffnung meines Hötels werde ich zur Zeit noch angeben!
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrugs unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

J. Bitterfeld, 9. Auguſt. (Ein Wütherich) wurde geſtern
Abend in der Perſon eines am Rathswall 1 Arbeiters
verhaftet, der in geradezu unmenſchlicher Weiſe Frau und Kinder
mißhandelte.

M Zörbig, 8. Auguſt. Verein ehem. 67er. Bahn-
eröffnung. Sittlichkeitsattentat.) Hier hat ſichgeſtern ein „Verein ehem. 67er“ definitiv konſtituirt. Als Vorſitzender
iſt Wiechmann-Zörbig, als deſſen Stellvertreter Langen
beck-Radegaſt und als Schriftführer Scharf Zörbig ge-
wählt worden. 72 früh erfolgte die Eröffnung der Kleinbahn
ſtrecke Zörbig-Radegaſt, wozu das hieſige Stationsgebäude
mit ſtattlichen Kränzen geſchmückt und am Flaggenmaſte eine ſchwarz-
weißrothe Fahne gehißt war. Der erſte Zug, beſtehend aus einer
Lokomotive, einem und einem Perſonenwagen, traf, vonRadegaſt kommend, fahrplanmäßig um etwa 5 Uhr Morgens ein,
hatte jedoch keine Fahrgäſte; auch hatten ſich nur verhältnißmäßig
wenige Perſonen auf der hiefigen Station eingefunden, der Mehrzahl
nach Arbeiter und Kinder. Als der Eröffnungszug um 5 Uhr
28 Min. ab Zörbig nach Radegaſt fuhr, nahm er einen Fahrgaſt von
hier mit, welcher mit dem nächſten Zuge (ab Radegaſt 7 Uhr 55 Min.)
ebenfalls wieder allein zurückkehrte. Der Fabrikarbeiter Heinrich
Anſorge aus Tirſchau iſt heute wegen Vornahme unſittlicher
Handlungen an einem noch ſchulpflichtigen Mädchen von der Ziegelei
bei Löberitz mit Hülfe zweier Radfahrer von hier vom önigl.
Gendarmen Keller unweit Tannepöls verhaftet und nach Zörbig
transportirt worden. A. war bei ſeinem verabſcheuungswürdigen
Vorhaben durch Hinzukommen der Mutter des Kindes geſtört worden
und hatte die Flucht ergriffen.

J Eulau, 9. Auguſt. (Reblans.) Bei den vor einigen
Tagen vorgenommenen ſachverſtändigen Unterſuchungen wurden in
hieſigen Weinbergen, in Schellſitz, in den Weinbergen zwiſchen
„Henne“ und „Blüthengrund“, ſowie in den bei Frey
burg belegenen „Prömmerbergen“ Rebläuſe vorgefunden. Die
Unterſuchungen dauern fort.

S. n. Zeitz 9. Auguſt. (Von der Grube „Fürſt
Bismarck“) in Zipſendorf wurde ein Blumenarrangement
nach Friedrichsruh abgeſandt mit folgender Widmung:

J tiefen Schacht
0

Vergraben la
Der Einheit
Du haſt's gebracht.
Wie einſt Dir tönte hell „Glück auf
So gilt Dir heut der Thräne Lauf.

Sangerhauſen, 9. Auguſt. (Von Deilirium tremens)
ſcheint dieſer Tage im Eiſenbahnwagen zwiſchen hier und Sandersleben
ein Mann befallen worden zu ſein, welcher ſeinen Mitreiſenden weinend
erklärte, er müſſe aus dem Koupee ſpringen. Als er Anſtalten traf,
ſeine Abſicht in die That umzuſetzen, wurden die Mitreiſenden inne,
daß der Koupeegenoſſe voll ſüßen Weines war. Natürlich wurde er
an ſeinem Vorhaben verhindert und zwar ſo energiſch, daß ſein
Jacket in Fetzen ging. Darauf aber ſetzte er ſich ſtill weinend in
ſeine Ecke und erklärte das Thun der Menſchen für böſe.

S Nordhauſen, 8. Auguſt. (Zur Bismarck-Trauer.
Harzklubausflug. Ueberfall.) Prachtvolle Trauer

kränze für den verſchiedenen Altreichskanzler ſind in den letzten Tagen
nach Friedrichsruh von Nordhauſen aus noch abgeſchickt worden ſeitens
des Kreiſes „Grafſchaft Hohenſtein“ und des landwirthſchaftlichen Ver
eins der goldenen Aue. Der Nordhäuſer Zweigverein des Harz-
klubs unternahm geſtern Nachmittag in Stärke von 150 Damen und
Herren einen Ausflug in den benachbarten Harz und zwar mit der
Harzquerbahn bis zum Netzkater im Jlfelder Thale und dann zu Fuß
nach Sophienhof, Karlshaus (wo man vom trigonometriſchen Thurme
die großartige Rundſicht auf den Herz genoß), Tiefenbachsmühle und
zurück zum Netzkater, wo das Abendbrod eingenommen und
ein Tänzchen veranſtaltet wurde. Der 10 Ubhr-Abendzug
führte die Ausflügler nach Nordhauſen zurück. on
3 Tabaksſpinnern wurde geſtern Abend der hieſige Heizer
Wedemeyer in ſeiner Wohnung überfallen und ſo ſchwer miß
handelt, daß er eine ſchwere Kopfwunde erlitt und dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe mittelſt Wagen zugeführt werden mußte. Die 3 Thäter

wurden s in r iſ ſchrt, 9. Auguſt. (Folgen organiſatoriſcherBeſtrebungen.) Die Buchner'ſche Brauerei entließ heute
früh 22 Arbeiter, welche dem Verbande deutſcher Brauereiarbeiter
angehören. Grund zu der Entlaſſung iſt die Differenz, welche wegen
Forderungen, betreffend die Sonntagsruhe ſeitens der organiſirten
Arbeiter, zwiſchen dieſen und der Brauereileitung entſtanden iſt.
Der Verein Erfurter Brauereien hat fich mit dem Vorgehen der
Büchner'ſchen Brauerei ſolidariſch erklärt.

T Erfurt, 8. Auguſt. Bismarcks Salonwagen.)
Bekanntlich hat der Verein deutſcher Privatbahnen im Jahre 1871
dem Fürſten Bismarck einen prachtvollen Salon wagen geſchenkt
und gleichzeitig die jederzeitige freie Beförderung dieſes Wagens
ohne Kontrole des Inhalts auf den ſämmtlichen Privatbahnen des
Reichs beſchloſſen. Dieſe Vergünſtigung wurde gleichzeitig auch von
der preußiſchen Staatsbahnverwaltung und mehreren außerpreußiſchen
Staatsbahn Direktionen zugeſtanden, jedoch nicht von
allen. Die Unterhaltung des Wagens Reparaturen 2c.) übernahm
der oben genannte Privatbahnverein ebenfalls. Beiſpielsweiſe betrug
im vorigen Jahre die Rechnung hierfür 116 Mk. 39 Ig. welche
Summe auf die betheiligten Verwaltungen nach der kilometriſchen
Länge vertheilt wird. Wie wir nun hören, ſoll beantragt werden,
die bisherigen Beſtimmungen über die freie Beförderung und die
Unterhaltung des Wagens, der et in den Beſitz des Fürſten Herbert
Bismarck übergegangen iſt, auch fernerhin beizubehalten, um ſo das
Gedächtniß des Ältreichskanzlers zu ehren.

J. Aſchersleben, 9. Auguſt. Einen gefährlichen Buch
halter) beſitzt der Ziegeleibeſitzer Herr Hermann Nahry hier.
Am geſtrigen Nachmittag hatte Herr N. einen Wortwechſel mit ſeinem
Buchhalter namens Axt auf dem Bauplatze. Nachdem Herr N. den
Platz verlaſſen hatte und gegen Abend nochmals dahin zurückkehrte,
trat ihm Axt entgegen und aus nächſter Nähe vier Schüſſe

aus einem Revolver auf ſeinen Prinzipal ab. Dieſer wehrte die erſten
Schüſſe durch Stockhiebe ab, ſtolperte jedoch dann und erhielt einen
Streifſchuß (Schrotladung) am Kopfe hinter dem Ohr. Die erhaltene
Verletzung iſt jedoch nicht W re und der Verwundete konnte
fich ohne fremde Hülfe in das Krankenhaus begeben, um ſich verbin
den zu laſſen. Der mordluſtige Revolverheld wurde verhaftet.

Vom Oberharz, 9. Auguſt. („Bergfeſte.“) In den
meiſten Harzbergſtädten werden in dieſem Sommer wieder die ſeit
etwa 30 Jahren eingeführten, in Zwiſchenräumen von zwei zu zwei
Jahren zu begehenden „Bergfeſte“ gefeiert. Dieſe Feſte ſind von
der Bergverwaltung als ein Ausfluß der Gemeinſamkeit der Intereſſen
der Beamten und Berg bezw. Hüttenleute am Werke und zur Ver
tiefung der überaus guten Beziehungen zwiſchen Verwaltung
und Belegſchaft. eingeführt worden. Sie haben einen
ſehr freundlichen und harzeriſch Charakterund beſtehen allgemein in einem großen Feſtzug der
Geſammtbelegſchaft unter Führung ſämmtlicher Beamten in den
kleidſamen Uniformen der Berg und Hüttenleute und unter Theil
nahme aller Behörden, ſowie in gemeinſamem Feſtmahl und Tanz c.
Bei dem Aufzuge pflegt der Betriebschef auch ein Bild der wirth
ſchaftlichen Lage zu entrollen. Jeder Berg und Hüttenmann erhält
u dem Bergfeſt ſeines Werkes einen namhaften Geldbetrag aus
en Erſparniſſen des Werkes und der Knappſchaft; dadurch wird

S am Feſt Jedem leicht und ohne wirthſchaftlichen
a

H. Schierke i. Harz, 9. Auguſt. (Verſtorben) iſt hiereſtern Abend der in eiten Kreiſen bekannte Leiter des „Hotel
Fürſtenbeh Herr Direktor Preuſſe.

g8. artau b. Burg, 9. Auguſt. (Gemeinheit.) Als
die Ehefrau Marie Ahrends ihren von einem Ausfluge zurück
kehrenden Kindern entgegen Fern wollte, erhielt ſie im Dunkeln von
unbekannter Männerhand zwei ſo wuchtige Schläge in's Genick, daß
fie ſofort niederſtürzte und einen Bruch der linken Knieſcheibe, ſowie
des rechten Handgelenks erlitt und vor Schreck die Sprache verlor.

H. Neuhaldensleben, 9. Auguſt. (Der Verbandstag
für die Feuerwehren des Regierungsbezirks Magde-
burg) findet Sonnabend den 13. und Sonntag den 14. ds. Mts.
hierſelbſt ſtatt. Die Sitzungen beginnen Sonnabend Abend 8 Uhr,
jedoch geht denſelben um 6 Uhr eine Ausſchußſitzung voraus, wäh-
rend für den Sonntag event. Fortſetzung der Verhandlungen und
die Vorführung praktiſcher Uebungen in Ausſicht genommen iſt.

1 Salzwedel, 9. Auguſt. (Die Rothlaufſeuche) iſt unter
den Pferden aller fünf Schwadronen des hier und in Gardelegen
garniſonirenden Ulanen- Regiments Nr. 16 ausgebrochen. Vorgeſtern
weilte der Korpsarzt hier, um den Umfang der Krankheit feſtzuſtellen.
Auf Grund dieſer Unterſuchung iſt beſtimmt worden, daß, da die
Gefahr einer Weiterverbeitung der Seuche auf ſämmtliche Pferde des
Regiments beſteht, das Ulanen- Regiment an dem diesjährigen
Manöver nicht theilnehmen, ſondern in den Garniſonorten
bleiben ſoll.

Salzwedel, 9. Aug. (Un wetter.) Vorgeſtern Abend um
die 9. Stunde zog ein Unwetter über unſere Stadt herauf, wie
wir es in dieſem Sommer nicht gehabt haben. Drei Gewitter kamen
unter orkanartiger Sturmbegleitung zum vollen Ausbruch. Tag
en erleuchteten die ſtundenlang dicht aufeinander folgenden Blitze die

acht und der Donner ließ ſich ebenfalls ununterbrochen vernehmen. Ein
praſſelnder Regen ging gleichfalls nieder. Die Bäume faſt aller nach Salz-
wedel führenden Chauſſeen haben unter dem Sturme erheblich
gelitten vielfach liegt das noch unreife Obſt wie geſät am Wege.
Das über der ſog. Brautthür der Marienkirche befindliche Storchneſt
wurde vom Sturme entführt. Jn Lübbow wurde die Kochſche
Windmühle arg mitgenommen, zwei Flügel wurden abgebrochen und
das ganze Mühlenwerk kam in Gefahr des Einſturzes. Jn der Nähe
des Grenzgrabens wurden ſtarke Pappeln entwurzelt. Jn Serau
ſchlug der Blitz in ein Gehöft ein und ſetzte eine Scheune in Brand,
die mit dem reichen Ernteinhalt eingeäſchert wurde.

t. Cöthen i. A., 9. Auguſt. (Höheres techniſches
nſtitut.) Der Anbau eines Seitenflügels an das neue
ſtitutsgebäude iſt nunmehr endgiltig beſchloſſen. Der Gemeinde

rath bewilligte in ſeiner letzten Sitzung die hierzu erforderlichen
Mittel im Betrage von 100000 Mk. Der Bau wird jedenfalls im
nächſten Frühjahr ſeinen Anfang nehmen.

K. Güſten, 9. Auguſt. Höhere Steuern.) Daß man
vielfach wegen zu hoher Steuern reklamirt, iſt bekanntlich nichts Neues,
aber daß es ſchon vorgekommen iſt, daß Jemand um höhere Ver-
anlagung anträgt, dürfte ſelbſt Ben Akiba nicht behaupten wollen.
Hier iſt man in einigen Kreiſen beſtrebt, in eine höhere Steuerſtufe
zu kommen, um nicht das Wahlrecht bei den Stadtverordnetenwahlen
zu verlieren. Wer zu dieſen Wahlen ſtimmberechtigt ſein will, muß
entweder Hausbeſitzer ſein oder 30 Pfg. Gemeindeſteuer zur Einheit
ahlen. Um ſich aber nun das Wahfrecht zu ſichern, haben ver
chiedene Einwohner um höhere Veranlagung erſucht.

ss Zerbſt, 9. Auguſt. (Unfall auf der Reiſe Der
Handelsmann Markus David, welcher, mit Handgepäck ſchwer
beladen, unmittelbar vor Abgang des Zuges in größter Haſt dem
ſelben zueilte, ſtolperte über eine Steinſtufe und ſtürzte ſo heftig
nieder, daß er einen ſchweren Bruch des rechten Oberarmes erlitt.
33 Benannſe mußte, ſtatt der geplanten Reiſe, die Klinik zu Halle
aufſuchen.

Th. Rudolſtadt, 9. Auguſt. (Von einem Bienen-re überfalken) wurde ein einem Einwohner in
ilbitz gehöriger ſchöner großer Hund, der an der Kette lag.

Derſelbe wurde jämmerlich zugerichtet. Eine Anzahl Bienen hatte
ſich am Gaumen des Thieres feſigeſetzt, ſodaß dieſer in Folge der
Stiche anſchwoll und der Hund dem Erſticken nahe war.

Weimar, 9. Auguſt. (Zur heutigen Bismarck
trauer e i e r) war der Marktplatz dicht gedrängt von Theilnehmern.
Den Balkon des Rathhauſes ſchmückte eine Büſte des großen Todten.
Die Trauerrede hielt Profeſſor Köhler.

o. Holzthaleben b. Ebeleben, 9. Auguſt. (Beim Karten-
ſpiel geſtorben) iſt am J Sonntag der Landwirth
Heinrich Schucht, als er im Gemeindegaſthaus eine vom Tiſch
herabgefallene Karte aufheben wollte. Beim Hinabbeugen fiel er

Th. Jena, 9. Auguſt. (Ein Eiſenbaynunglücksfalh,
der glücklicherweiſe beſſer verlaufen iſt, als man annehmen konnte,
ereignete ſich am Sonntag auf der Rückfahrt vom Kyffhäuſer: Ein
Theilnehmer, welchen zwiſchen Weimar und Jena Ohnmathtsanfälle
ankamen, war im Begriff, am Fenſter friſche Luft zu ſchöpfen, da
öffnete ſich die Thür und er fiel aus dem Wagen heraus auf die
Böſchung. Hier blieb er längere Zeit beſinnungslos liegen und
erwachte erſt, als ein Bahnwärter, der die Signallaterne einholen
wollte, die Strecke entlang kam. Der Letztere requirirte ein Geſchirr,
welches den Verunglückten nach Jena brachte. Bedeutende Ver
wundungen trägt der Verunglückte nicht davon.

Th. Jena, 9. Auguſt. (Ein Scheuſal) iſt der hieſige
Handarbeiter G. Derſelbe wurde geſtern wegen Sittlichkeits
verbrechens, begangen an der eigenen zwölfjährigen
TDochter, verhaftet.

Th. Großbreitenbach (Thür.), 9. Auguſt. (Kommerzien
rath C. Bühh) hier, einer der hervorragendſten Induſtriellen
Thüringens, iſt geſtern Morgen verſtorben.
lebenslängliches Mitglied des ſchwarzburgiſchen Landtages.

Th. Arnſtadt, 9. Auguſt. (Erſchoſſen) hat ſich der Schuh
macher Martini von hier, welcher ſeit voriger Woche vermißt
wird. In der Nähe von Goſſel fand man ſeine Leiche, er hatte ſich
in den Mund geſchoſſen, ſodaß die Kugel durch den Hinterkopf wieder
a t ang. Die That iſt in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit

egangen.
J. Leipzig, 9. Auguſt. (Nächtlicher Zu ſammenſtoß

zwiſchen einem Radfahrer und einem Fußgänger.)
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Montag-Nacht gegen
10 Uhr während des heftigen Unwetters auf der Landſtraße vor
Gautzſch. Ein Radfahrer ſtieß in der Dunkelheit auf einen Fuß-gänger und zwar mit ſolcher VBugt, daß Beide beſinnungslos

liegen blieben. Erſt als ein Wagen mit drei Jnſaſſen die Stelle
paſſirte und das Pferd ſcheute, wurde man auf die
wie leblos daliegenden Körper aufmerkſam. Die
Wageninſaſſen riefen nun aus den nächſten Häuſern und aus dem
Dorfe Hilfe herbei und ſo konnten denn die beiden Schwerverletzten
im Sturm und Regen und unter der grellen Beleuchtung der fort
während zuckenden Blitze endlich geborgen werden. Die Hinzugekommenen
erkannten in dem Radfahrer einen jungen Mann von der Gautzſcher
Spitze, Richard Schmidt, in dem Ueberfahrenen einen Maurer, Namens

aus Gautzſch. Beide wurden nach ihren Wohnungen gebracht.
nſcheinend iſt der Radfahrer ohne Licht und in toller Haſt gefahren,

um vor dem fürchterlich losbrechenden Wetter noch ſein Heim zu er
reichen, und iſt dabei auf den des Weges kommenden Henniger ge
ſtoßen. Beide zeigten an den Köpfen ſchwere Verletzungen und hatten
erhebliche Blutmengen verloren. Henniger ſcheint einen Schädel-
bruch erlitten zu haben, da er kein Lebenszeichen von ſich gab er wurde
am andern Morgen durch einen Wagen des Leipziger Krankenhauſes
abgeholt. Schmidt dürfte mit einigen klaffenden Wunden am
Kopfe davon gekommen zu ſein. Der Unfall hätte leicht
noch weiteres Unglück nach ſich ziehen können, da kurz vor
dem Auffinden der Verletzten ein Wagen in ſchärfſter Gangart
die Unglücksſtelle paſſirt hatte. Er berührte glücklicher Weiſe
die Körper der Verletzten nicht. Von anderer Seite wird der
Unfall ſo dargeſtellt, daß nicht der Radfahrer mit dem Fußgänger
zuſammengeſtoßen ſei, ſondern daß beide Leute von einem im ſcharfen
Trabe fahrenden Laſtwagen umgeriſſen und verletzt worden wären.
Der Kutſcher des Laſtwagens habe ſich um das Unglück, das er in
e Finſterniß angerichtet, nicht gekümmert, ſondern ſei ſchnell davon
gefahren.

e. Freiberg i. S., 9. Aug. (Rückgang des Silber-
bergbaues.) Bekanntlich liegt es in der Abſicht der ſächſiſchen
Regierung und auch des Landtages, den ſtaatlichen Silberbergbau
hier ſoviel als möglich zu beſchränken, da er ganz erhebliche Zuſchüſſe
erfordert. Man hat in den letzten beiden Jahren 716 Arbeiter ent
laſſen oder bei freiwilligem Abgang nicht wieder erſetzt und auch in
dieſem Jahre die Belegmannſchaften wieder erheblich verringert.
m an Jahre hatte der Staat einen Zuſchuß von 2800 000 Mk.
zu leiſten.

J. Reichenbach i. Vogtl., 9. Auguſt. (Erſchoſſen) hat
ſich im hieſigen Stadtpark in der Montags-Nacht der 30 jährige
Kaufmann Oswald Oelſchlägel aus Oberſchlema.

Kongreſſe und Verſammlungen.
W. Langenſalza, 9. Auguſt. (Der XI. Verbandstag

des deutſchen Seiler- und Reepſchläger-Ver-
bandes) findet ſeit vorgeſtern in „Moritz' Kaffeehaus“ hier ſtatt.
71 Delegirte und Mitglieder waren von auswärts eingetroffen.
Geſtern Vormittag 9 Uhr begannen die Verhandlungen, welche
vom 1. Vorſitzenden Seilermeiſter C. Weilandt- Berlin eröffnet
wurden. Nach Erſtattung des Geſchäftsberichtes pro 1897/98 legte
der Kaſſenführer A. Dietrich-Eberswalde die Rechnung. Die Ver

ertheilte dem Vorſtand Decharge..
über Ermäßigung der Eiſenbahnfracht der vom Kleinſeiler bezogenen
Rohmaterialien, ferner über den Gefahrentarif der LeinenBerufs

enoſſenſchaft und über die Anwendung des Zolltarifes auf Kokos-
aſergarn kam man zu Punkt 10 der Tagesordnung „Errichtung einer
Fachſchule für Seiler und Reepſchläger“. Es wurde mitgetheilt, daß
die Regierung dieſem Plan ſehr ſympathiſch gegenüberſtände
und zur Zeit Verhandlungen ſchwebten, eine SeilerFachſchule in
Verbindung mit der höheren Webſchule zu Sorau zu begründen.
Bei der hierauf folgenden Wahl wurden die Vorſtandsmitglieder und
Beiſitzenden wiedergewählt. Neugewählt wurden als Beiſitzer
Müller-Staßfurt und Martini-Schlotheim. Die
Wahl des Ortes für den nächſten im Jahre 1899 ſtattfindenden

n v fiel a Bremen. Da im Jahredas Neue Bürgerliche Geſetzbuch in Kraft tritt, wurde angeregt,
bis dahin Korporationsrechte für den Verband zu beantragen, um
ſpäter eine Sterbekaſſe zu gründen. J den nächſten Verbandstag
wurde beſchloſſen, eine Ausſtellung von Geſellenſtücken zu veranſtalten.
g. dem Preisausſchreiben für die beſten Spleißungen erhielten

reiſe RauſchenbachDeſſau und C. Schmidt Neubrandenburg.
Gegen 7 Uhr Abends wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf

das Seilerhandwerk geſchloſſen.

ſammlung Nach Referaten

Kyffhäuser
Da Affſiäuser-Hellerfest in der Felsenburg

findet noch bis 15. August seinen PFortgang.
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Donnerstag II. August, von Nachmittags 4 Uhr findet
Kinderfest mit Belustigung

statt. Jedes Kind erhält 1 Präsent und Stocklaterne gratis.
Um Ixrthümer zu vermeiden, bemerke ich einem hochgeehrten Publikum von Giebichenstein und Halle sowie Umgegend, dass stets
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Kafſſel, 9. Auguſt. Der deutſche Schneidertag wird
hier vom 14. bis 16. Auguſt abgehalten. Die Innungsfrage wird
einen weſentlichen Theil der Berathungen bilden.

Würzburg 9. Auguſt. er deutſche Gewerbekammertag wurde auf den 11. September und die folgenden
Tage feſtgeſetzt. Bis jetzt haben 14 Gewerbekammern aus Bayern,
DreſngeVera Sachſen und den Hanſaſtädten ihre Theilnahme

Schifffahrtsnachrichten.
a T. Bremen, 9. Auguſt. Der Doppelſchraubenpoſtdampfer

remen“, Capt. W. Reimkaſten, vom Norddeutſchenloyd in Bremen, iſt heute 9 Uhr Morgens wohlbehalten in
NewHork angekommen.

Vermiſchtes.
Zum Befinden der däniſchen Königin. Aus Gmunden

wurden telegraphiſch ſämmtliche Kinder des Herzogs und der
Herzogin von Cumberland nach Kopenhagen berufen und ſind
bereits abgereiſt. Danach ſcheint das Befinden der Königin doch zu
ernſtlichen Beſorgniſſen Anlaß zu bieten.

Beim Abſchied des Präſidenten von Braſilien in Liſſabon
wurden auf dem Tajo zwei mit Menſchen gefüllte Boote von einem
Dampfer angerannt. Sämmtliche Inſaſſen fielen ins Waſſer,
mehrere ertranken. Bisher iſt ein Leichnam aufgefiſcht.

Graf Guido Henckel von Donnersmarck auf Neudeck be
gründete mit Genehmigung des Kaiſers anläßlich ſeines 68. Geburts
tages, ſowie des fünfzigjährigen Fideikommißbeſitz-Fubiläums eine
Guido Stiftung mit einer Million Mark Kapital,
deren Zinſen gemeinnützigen, wohlthätigen Zwecken
dienen ſollen.

Mannſchaft und Pafſagiere des Dampfers „Afrika“ ſind,
wie aus Lübeck gemeldet wird, geborgen. Das Schiff hat
z u Waſſer im Raum. Verſuche zum Flottmachen werden an
geſtellt.

Senſationeller Selbſtmord. Aus Belgrad kommt folgende
Meldung Oberſtlieutenant Giga Jancovic hat ſich aus unbekannten
Gründen in Kragujevac zuerſt vergiftet und ſodann in einen Brunnen
geſtürzt, in dem er ertrank.

Eeſtrandeter Dampfer. Der Dampfer „Afrika“, unterwegs
von Lübeck nach Wiborg, ſtrandete bei Gothland auf dem Hoburgsreff.
Weitere Nachrichten fehlen.

Ein Rieſe. Jn Oberſchleſien iſt dieſer Tage ein Rieſe
geſtorben, Namens Ullrich. Sein Vater iſt Waldläufer auf dem
Dominium GroßMohnau, Kreis Schweidnitz. Schon bei der
Geburt zeigte ſich die anormale Entwickelung des Kindes, ſodaß Dr.
Seidelt in Zobten den Knaben zu ſich nehmen wollte, um die weitere
Entwickelung zu ſtudiren. Die Eltern waren jedoch nicht zu be
wegen, ſich von dem Kinde zu trennen. Entſprechend dem rapiden
Wachsthum war auch der Appetit des „Kleinen“. Gerieth derſelbe
einmal in einem unbewachten Augenblick über die Speiſevorräthe der
Familie, ſo waren ſie verſchwunden. Jntereſſirte ſchon das Außer-
gewöhnliche, ſo trug die Gutmüthigkeit des „kleinen“ Ullrich dazu bei,
daß er ſich die Zuneigung der geſammten Ortsbevölkerung erwarb.
Der Ortspfarrer und die Lehrer ſorgten dafür, daß Ullrich nicht Hunger
litt. Spaßig war es anzuſehen, wie der ſiebenjährige Rieſe unter
ſeinen kleinen Altersgenoſſen wie ein Vater unter ſeinen Kindern
herumwandelte. Mit neun Jahren paßten ihm gerade die abgelegten
Anzüge der Lehrer. Furcht kannte der Rieſenknabe überhaupt nicht.
Mit zehn Jahren begab er ſich allein zu nächtlicher Stunde in die
auf dem Friedhofe ſlehende Kirche, um die Feuerglocke zu läuten.
Als U. der Schulpflicht genügt hatte, wurde er vielfach von Eta
bliſſements engagirt, um vom Publikum angeſtaunt zu werden. Bei
einem Ausfluge der Breslauer Studentenſchaft auf den Zobten ver

er nach einem „entſprechenden“ Abendbrode als Nachſpeiſe
Paar Wiener Würſtchen, blos aus Gefälligkeit gegenüber den Herren

Studenten. Später bereiſte er mit einem Jmpreſario faſt ganz Europa,
zuletzt Rußland. Man iſt allgemein der Anſicht, daß der Tod des
Rieſen darauf zurückzuführen ſei, daß man das Wachsthum durch eine
raffinirt gewählte Beköſtigung zu beſchleunigen ſuchte. Doch ſchon
oor einem Jahre trat im Wachsthum ein Stillſtand ein. Die inneren
Organe, namentlich Nieren und Leber, waren nicht im Stande, dem
Rieſenkörper zu genügen. Jnnerhalb zwei Monate erlag der Rieſeim Alter von 18 Zohren im Kloſter der barmherzigen Brüder zu

Breslau der Zuckerkrankheit. Die Leiche wurde nach GroßMohnau
transportirt und dort beerdigt. Der Grabhügel macht den Eindruck
eines Maſſengrabes. Als Leiche maß Ullrich 2,25 Meter. Die Länge
des Sarges betrug 2,50 Meter. Der Rieſe hat ſeinen armen Eltern,
an welchen er mit inniger Liebe hing, ein Vermögen von circa
10 000 Mark hinterlaſſen.

Ein unheimliches Zeugniß erhielt vor hundert Jahren, am
1. September 1798, der Scharfrichter von Tecklenburg, Jobſt
Stolle, ausgeſtellt. Es lautet nach den „L. N. N.“: „Laß
der Scharfrichter Jobſt Stolle zu Tecklenburg, Bruder der
Scharfrichterin Maria Jungmann, den für einige Zeit hier zu Hallen
burg inhaftirt geweſenen Heinrich Scheuering wohl und zu meinem
beſonderen Vergnügen enthauptet, und auch zu meines Bruders des
Syndici Zeiten einen daſelbſt inhaftirten Dieb über die Maßen wohlgehenit hat, alſo daß man in dergleichen Fällen wohl und g

von ihm bedient wird, ſolches beſcheinigt hiermit nach Gebühr
Joſeph Heerde, Gaugraf zu Meeſie im Amt Wollbach.“

Ein bedauerlicher Unglücksfall hat den z r u
Bin ger aus Nürnberg in Hamburg betroffen, der ſich auf ſeiner
Sommerreiſe zur Zeit in Hamburg aufhält. Er machte eine Hafen
rundfahrt und legte an Bord des Schiffes achtlos ſeine rechte Hand
auf die Reeling, ſodaß die Finger ſich außer Bord befanden. Jm
Schiffbauerhafen fuhr ein entgegenkommender Schleppzug gegen den
Dampfer, wodurch Binger die vorderen Glieder derFinger der rechten Hand abgequetſcht wurden. Der Dampfer kehrte
alsbald zurück, um den Verletzten zu landen, der fich nach Anlegung
eines Nothverbandes in ſein Hotel begab.

Von dem Eiſenbahn- Unglück bei Gmünd giebt einer der
geretteten Paſſagiere des betroffenen Schnellzuges, Herr Leopold
Dechſelrad, in Wiener Blätter eine anſchauliche Darſtellung. Er
war einer der Wenigen, welche, als der Schnellzug unvermuthet
ſtehen blieb, das Koupee verließen, um nach der Urſache der Fahrt
unterbrechung zu ſehen. Dadurch hat er ſich möglicher
weiſe vor einer ernſten Verletzung bewahrt, dann
aber auch den uſammenſtoß beobachtet. Er erzählt
darüber Folgendes: „Während meine Koupeegenoſſen, vier mir un
bekannte Herren und eine Dame, im tiefen Schlafe lagen, konnte ich,
obwohl an Reiſen zur Nachtzeit gewöhnt, diesmal nicht einſchlafen.
Eine gewiſſe Nervoſität hielt mich wach. Als nun der Schnellzug

lötzlich ſtehen blieb, ſtieg ich aus, denn ich konnte mir die Urſachedes Haltens nicht erklären. Bahnbedienſtete ſagten mir, das Geleiſe

müſſe eine Beſchädigung erlitten haben, denn die Maſchine
könne ſich nicht von der Stelle fortbewegen. Jch
folgte aufmerkſam den Nachforſchungen des Lokomotivführers, der
mir plötzlich überaus ernſt zu werden ſchien und dann, ohne ein
Wort zu ſprechen, wieder auf die Lokomotive ſtieg. Er macht ein
ſehr bekümmertes Geſicht und ſchüttelte wiederholt den Kopf. Dieſe
Beobachtungen flößten mir Beſorgniß um das Schickſal
des Zuges ein, und wie begründet dieſe war, bewieſen
die folgenden Ereigniſſe. Mit einem Male rief der
Lokomotivführer: ir können nicht weiter! Stockmann,
aviſiren Sie den Perſonenzug!“ Als ich dieſe Worte hörte, erfaßte
mich tödtlicher Schreck. Jch hatte vollſtändig vergeſſen, daß hinter
uns der Perſonenzug komme wir ſtanden alſo vor der Gefahr
eines Zuſammenſtoßes. Raſcher aber, als ich denken konnte, raſte
das Ungiück heran ich ſah die rothglühenden Lichter des Zuges
um die Biegung kommen „Um Gotteswillen ſchrie ich auf. „Es kommt
ein enkſetzliches Unglück Ich begann die ſchlafenden Paſſagiere zu wecken,

allein meine Warnung kam zu ſpät ein entſetzlicher Krach, und
der Perſonenzug war in den Schnellzug gefahren. Was nun folgte,
vermag ich eigentlich nicht genau zu ſchildern, denn die namen
loſe Aufregung raubte mir den klaren Blick. Jch hörte nur

Jammergeſchrei und Wehklagen, ſah entſetzte, geiſterblaſſe Geſichter,
wie mit einem Zauberſchlage zerfetzte und zerriſſene Waggons
und dazwiſchen das Zugperſonal, deſſen Laternchen in der Finſterniß
wie leuchtende Johanniswürmchen durch die Luft zitterten. In den
erſten Momenten nach dem Zuſammenſtoß hätte ich nicht vermocht,
meinen Namen zu nennen, noch weniger aber hatte ich
die Willenskraft, irgendwo rettend deizuſpringen. Jch kam zur
Beſinnung, als ſich eine Geſtalt ſchwer an meinen Hals hin
und dann an mir herab ohnmächtig zur Erde ſank. Da erſt
beugte ich mich nieder und richtete die Geſtalt (es war eine junge
n auf. Inzwiſchen beſchäftigten ſich auch ſchon die anderen

aſſagiere mit den Verletzten und ſuchten ſie, wo es eben ging, zu
bergen. Ein ziemliches Stück Arbeit war ſchon geleiſtet, als der
Rettungszug kam. Jch betheiligte mich an dem Transport der Ver
letzten nach Gmünd und ging dann ſelbſt zur Stadt.“

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 10. Auguſt.

Wetterbericht vom 9. Auguſt, Abends 11 Uhr.
Ein umfangreiches Depreſſionsgebiet nahm heute Norddeutſch
land und die Oſtſee ein, hat ſich aber im Laufe des Tages
ſchnell entfernt es veranlaßte dasſelbe heute in Deutſchland
noch ergan Regenfälle, ſtellenweiſe auch Gewitter, dabei allent
alben kühlere Temperatur. Mit der Ausbreitung höheren
rucks von W. her, der allerdings nur ziemlich ſchmal zu ſein

cheint, dürfte vorübergehend trockenes Wetter mit wieder
teigender Temperatur zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 11. Auguſt. Theils
heiter, theils wolkig, etwas wärmer, meiſt trocken. Jm Weſten
ſpäter Gewitterregen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien, 10. Auguſt. Der Miniſter des Auswärtigen

Amtes Goluchowski iſt von Jſchl zurückgekehrt.
Prag, 10. Auguſt. Jn dem Bezirke Neuſtraſchwitz ging

geſtern ein ſtarkes Hagelwetter nieder, welches bedeutenden
Schaden anrichtete.

Belgrad, 10. Auguſt. Aus Niſch wird gemeldet, daß
wölf bulgariſche Offiziere nach Serbien gelächtet ſind, weil ſie ſich gefährlicher politiſcher Umtriebe

verdächtig gemacht hatten.
Paris, 10. Auguſt. Entgegen dem Vorſchlag des Staats

anwalts, welcher für Einſtellung des Verfahrens eintritt, ent
ſchied der Unterſuchungsrichter Bertulus, daß Major Eſter
et und Frau Poys vor die Anklagekammer ge-
ſtellt werden.

London, 10. Auguſt. Wie die „DTimes“ aus Cayos
meldet, ſind dort die Jndianertransporte aus Ohio Valencia
und Morgan-City und City of Para angekommen. Die Aus-
ſchiffung wurde durch ein Unwetter behindert. Man erwartet
einen baldigen Angriff auf Manila.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Gutsbeſitzer Franz Bruno Stein in Müdisdorf, Kaufmann

Franz Bärmann in Bunzlau, Vogelhändler Ernſt Schmeißer
in Döbeln, Nachlaß der ledigen Friederike Reißmann in Kloſter
lausnitz, Kaufmann Oskar Arno Pfau in Oberſchlema, Handels
bgs Bianka verehl. Philippsberg in Chemnitz, Strumpfwaaren
abrikant Adolf Schneider in Neukirchen.

Marktberichte.
Leipzig, 9. Auguſt. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

30- 75, do. gelb noch Qual. 20--30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Auherdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
aß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70erbrauchsabgabe 54,00 Mark Geld. Sonnabend, 6. Auguſt mit

50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 54,20 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren v Nr. 00 29,00--29,50 do.
Nr. 0 28,00--28,50 do. Nr. I 23,50--24 do. Nr. I 20,50--
21 Weizenſchaalen 9,00--9,50 Roggenmehl Nr. 0
21,50--22,00 do. Nr. II 16,00--17,00 Roggenkleie 10,
bis 10,50 per 100 Ko. excl. Sack.

New 9. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.(Die geſtri nd eingeklammert beigefügt.) Ba In
wolle Preis in NewYork 6 (610), n Sept. 5,94(5,90), rung Nov. 5,99 (5,96), in Hrlecnt 51ä

Petroleum, Stand while* in New Hort 640 (6,40)
in Philadelphia 6,35 (635), Raſined (in Caſes) 705 (7,05), Credit
Balances at Hil City 96

ug.
Weizen rother Winterweizen loco 79 (78 Weizen per
e Dez. Weint a W Lbvervocl 17 (197
per Dez. a nach LiverpooKaffee fair Rio Nr. 7 6 io Nr. 7 ver
Sept. 5,70 (5,65), ver Nov. 5,75 (5,75), Mehl, Soprin
Wheat clears 3,85 (3,35), Zucker 3* (3*/ Zinn 16,05 (15,95
Kupfer 11,62 (11,50).

Tendenz Mais: ſtelig.
Tendenz Weizen: feſt.

d 9. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Sept. 66 (665 per Dez. 65 (6557), Mais per
Sept. 33 (339), chmalz per Sept. 5,221 (5,25), per
Dez. 5,321 (5,221), Speck ſhort clear 5,622 (5,628), Vork
per Sept. 8,85 (8,87).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: ſtetig.

Börſe von Berlin vom 10. Anguſt.
Hochgradige Geſchäftsloſigkeit kennzeichnete heute den Börſen

verkehr. Die wenigen Kursveränderungen wurden durch ganz
geringe Nachfrage herbeigeführt, immerhin iſt feſtzuſtellen, daß
der Kursſtand ſich behaupten konnte. Bankaktien
erfreuten ſich beſſerer Nachfrage als in geſtriger Nachbörſe, was da
rauf zurückgeführt wurde, daß die Befürchtungen eines ernſten Zer-
würfniſſes zwiſchen England und Rußland nicht zutreffend
ſind. Jn Laurahütte zeigte ſich einige Kaufluſt, weil
der Werth derſelben um höher war, ſonſt aber im allgemeinen
keinen Einfluß hervorbrachte. Kohlenaktien auf günſtigen Konjunktur
abſchluß gut gehalten. Jm übrigen wurden ganz geringe Umſätze
erzielt. Privatdiskont 31.

Zugerberichte.

Magdeburg, den 10. Auguſt 1898. (Eig. Drahtbericht.
Kornzucker excl., von 92 10,25 10,50. Nohzucker I. Vrodukt Tranſito f. Ba.
Lornzucker excl.,889 Rd. 8,00 8,40. Hamburg
Nachvprodukt- exci.,259Rend. per Auguſt 930 bz. 9,321 B.
Tendenz ruhig. per Sept. 9,35 G, 9 40 B.Vrodraffſtnade I. 2425. per Okt. 9,45 G, 9,471,, B.

II. 24,00do. „00 per Nov. Dez. 9,471 G 9,52 B.Gem. Rafinadem. Fas 23,75 24,25., per Januar März 9,67 G, 9,70 B.
Gem. Melis I. mit Faß 23,12,. Stimmung: ruhdig.

Stimmung: ſtetig.

Hamburg, den 10. Auguſt. (Eig. Drahtbdericht).
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker T. Produkt,

Baſis 880 Rendement, irei an Bard Hamburg.
Dezember 9,52!,.
März 9.75,
Mai 9,87

Anufangs-Courſe vom 10. Auguſt 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Auguſt 9.30,
Sept. 9,35.
Hkibr. 9,45,

Tendenz ruhig.
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Aunkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Anslooſung der 3 früher 49) Halle'ſchen Stadtanleihe von 1882
und der 3 Halle'ſchen

Wir machen die Betheiligten
Stadtanleihe von 1886.
wiederholt darauf aufmerkſam, daß am

12. März d. Js. folgende Stücke obiger Anleihen ausgelooſt worden ſind
von der 3

16
ſrüher 49) Auleihe von 1882

Lit. A. Nr. 30. 60 252. 264. 296. 300. 340. 361. 371. 393.
411. 412. 456. 459. 499. 557. 565. 568. 651. 668. 699. 750.
771. 799. 828. 859. 898 zu 1000 Mark,

Lit. B. Nr. 940. 968. 977. 1013. 1018. 1031. 1946. 1048. 1059. 1074. 1111.
1124. 1245. 1252. 1267. 1306. 1340. 1348. 1350. 1355. 1459. 1474. 1496.
1519. 1582. 1619. 1651. 1698. 1703. 1713. 1832. 1836. 1880. 1893 zu
500 Mark,

1997. 2003. 2028. 2045. 2101. 2127 zu 200 MarkLit. C. Nr.
TLit. A. Nr. 170. 330.

687. 716. 732.
1284. 1326. 1405.
1715. 1758. 1858.
2606. 2635. 2637.
3137. 3170. 3262.

Lit. R. Nr. 70. 89.
430. 433. 434.

1268. 1294.
1751. 1925
2776.
3809. 3881 zu 500 Mark;

Lit. C. Nr. 90. 94. 147. 345.
775. 802. 827. 852. 928.

1804 zu 200 Mark.

334. 374.
807. 317.

3393 zu 1000
155. 175.
489. 521.

1432. 1449. 1456. 1517.
1920. 1956. 2011. 2141.
2656. 2688. 2689. 2750. 2753. 2969. 3023.

1313. 1329. 1340. 1457.
1927. 2082. 2206. 2310.

2782. 2879. 3084. 3093. 3131.

von der 3 Anleihe von 1886:
565. 570. 603. 642.

1266. 1272.
1669. 1683.
2468. 2545.
3093. 3127.

559.
979. 1033. 1098.

1568.. 1579. 1606.
2278. 2337. 2386.

529. 537.
890. 977.

Mark;
183. 184.
532. 543.

195. 297. 325. 329. 421.
717. 822. 982. 1094. 1143.

1477. 1539. 1562. 1634. 1662.
2477. 2484. 2505. 2538. 2572.
3373. 3422. 3456. 3465. 3676.

574. 583. 661. 685. 707.
1370. 1429. 1625. 1712. 1713.

487. 549.
957. 1039.

Die Rückzahlung derſelben erfolgt vom 1. Oktober d. Js. ab gegen Rückgabe
der Schuldverſchreibungen und der dazu gehörigen Zinsſcheine und Anweiſungen
bei den wiederholt bekannt gegebenen Einlöſungsſtellen.

Halle a. S., den 6. Auguſt 1898.
9274] Der Magiſtrat- taude.Stadt Fernſprehheinrihtungen

in Halle (Saale), Ammendorf-Radewell, Landsberg (Bez. Halle),
Nanendorf (Saalkreis), Oberröblingen a. See und TrothaCröllwitz.

Mit dem 1. September beginnt ein neuer Vauabſchnitt in der Erweiterung
der Stadt-Fernſprecheinrichtungen in Halle, Ammendorf Radewell, Landsberg,
Nauendorf, Oberröblingen und Trotha-Cröllwitz.

Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts Sehr
werden ſollen, ſind bis zum 20. Auguſt entweder bei der Kaiſerlichen Ober oſt
direktion hierſelbſt, oder bei dem Telegraphenamt hier bezw. bei den Poſtämtern in
Ammendorf-Radewell, Landsberg, Nauendorf, Oberröblingen oder Trotha anzumelden.

Die Anmeldungsformulare können von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei
bezogen werden.

Anmeldungen, die nach dem oben
wenn die Bauarbeiten in dem betr. Linienzuge bereits beendet ſind

angegebenen Zeitpunkte eingehen, werden,
nur gegen Er-

ſtattung der nicht unweſentlichen Mehrkoſten erledigt werden. Nach Eintritt der
winterlichen Jahreszeit gelangen Anſchlüſſe überhaupt nicht mehr zur Ausführung.

Halle (Saale), 26. Juli 1898.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

9039]

zZuwangsverſteigernng.
Wehlack.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.
Band 45 Blatt 1640 auf den Namen des Kaufmanns Albert Schaaf eingetragene,
daſelbſt Leipzigerſtraße Nr. 64 belegene Grundſtück, Ktbl. 15/16, Parz. 438/1 von
10 ar 6 qm bebautes Grundſtück mit Hofraum,

am 30. September 1898, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kl. Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 30 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 10,06 Hektar zur Grundſteuer, mit
10,850 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer-
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 31 eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 1. Oktober 1898, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Halle a. S., den 4. Auguſt 1898.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung 7.
ded

Amtliche Bekanntmachungen.

Bei der Handelsgeſellſchaft „Max
Lichtenſtein zu Halle a. S. Nr. 686
unſeres Geſellſchaftsregiſters, iſt heute ein
gelragen:

Die Geſellſchaft iſt durch Uebereinkunft
der Betheiligten aufgelöſt und die Zweig-
niederlaſſung in Sangerhauſen aufgehoben.

Das Handelsgeſchäft iſt auf die ver
wittwete Frau Lichtenſtein, Clara geb.
Gottberg, zu Halle a. S. allein über
gegangen, welche daſſelbe unter der bis-
herigen Firma fortſetzt.

Sodann iſt unter Nr. 2466 unſeres
Firmenregiſters die Firma „Max
Lichtenſtein“ mit dem Sitze zu Halle a. S.
und als deren Jnhaber die verw. Frau
Kaufmann Lichtenſtein, Clara geb.
Gottberg, zu Halle a. S. heute neu
eingetragen.

Halle a. S., den 5. Auguſt 1898.
Königl. Amtszericht, Abtheilung 1.

Die Firma J. C. Beeck zu Halle a. S.
Nr. 187 unſeres Firmenregiſters, iſt heute
gelöſcht.

Halle a. S., den 5. Auguſt 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. I.

Jn dem Konkurſe des Kaufmanns
Sally Korn hier ſoll die Schlußver-
theilung ſtattfinden. Vorhanden ſind hierzu
Mk. 3 656,61, wovon noch die Gerichts-
und Verwaltungskoſten zu zahlen ſind.

Die nicht bevorrechtigten Forderungen
belragen Mk. 11 106,99.

Halle a. S., den 8. Auguſt 1898.
Franz Krug, Konkursverwalter.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen desKaufmanns AdolfSchwarz-
kopf in Dellnau iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Er-
hebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf den6. Septemberl898,
Vormittags 9 Uhr, vor dem Herzoglichen
Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 4,
beſtimmt.

Deſſau, 6. Auguſt 1898.
Jauerka, Sekretär,

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Handelsfrau

Wittwe Thereſe Roſenberg in Deſſau,
Steinſtraße 47, wird heute am 8. Auguſt1898
Vormittags 10 Uhr, das Konkursverfahren
eröffnet, da die c. Roſenberg ihre Zahlungs
unfähigkeit glaubhaft gemacht hat.

Der Rechtsanwalt Franke in Deſſau
wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
3. September 1898 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
Beibehaltung des ernannten oder die
Wahl eines anderen Verwalters ſowie
über die Beſtellung eines Gläubiger-Aus-
ſchuſſes und eintretenden Falls über die
in S 120 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände auf
d. 16. September 1898 Vorm. 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
Freitag, den 16. September 1898

Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer
Nr. 4, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz haben
oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig
ſind, wird aufgegeben, nichts an den Gemein
ſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beſitze der Sache und von den Forderungen,
für welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 5. September
1898 Anzeige zu machen.

Deſſau, 8. Auguſt 1898.
Herzogliches Amtsgericht.

gez. Gaſt.
Ausgefertigt:

Deſſau, 8. Auguſt 1898.
(L. S.) Jauerka, Sekretär.
Gerichtsſchreiber des Herzogl. Amtsgerichts.

Am 23. Auguſt d. Js., Vorm. 9 Uhr wird
vom Kal. Amtsgericht Sechauſen i. Alt.
der Sehäpler'ſche Ackerhof Nr. 2 in
Gieſenslage i. Altm., Bahnſtation mit
voller Ernte u. kompl. leb. u. todt. Inv.
verkauft. Die Grundſtücke ſind mit
597,28 Thaler Reinertrag und einer Fläche
von 99,4559 ha zur Grundſteuer, mit 384
Nutzungswerth zurGebändeſteuer veranlagt.

Gerichtsſchreiber des Herzogl. Amtsgerichts.
Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei 3 daſelbſt eingeſehen werden.

Steckbrief
Gegen den unten beſchriebenen Eiſen

dreher Ferdinand Fiſcher aus Bern
burg, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Betruges und Dieb-
ſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften

zu Cöthen abzuliefern.
Cöthen, 4. Auguſt 1898.

Herzogliches Amtsgericht V.
Pannier.

r Alter 27 Jahre.Größe mittlere Größe. Bart: dunkler
Schnurrbart. Geſicht: rund. Geſichts-
farbe: roth. Kleidung brauner Jacket
Anzug. Beſondere Kennzeichen: Plattfüße.

Ausſchreibung-
Die Anlieferung von etwa 622 qm

Spundwänden
83,5 cbm enihaltend, für die Fundirung
der Unſtrut-Brücke bei Nebra ſoll in
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden

und iſt hierzu Termin auf
Donnerstag den 18. Auguſt,

Vormittags 11 Uhr
angeſetzt. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Preisangebote und ſpezielle Bedingungen
ſind gegen Einſendung von 0,50 Mk. von
der unterzeichneten Behörde zu beziehen.

Naumburg a. S., d. 8. Auguſt 1898.
Königliche Waſſer-Bauinſpektion.

4 V.: Zander,Königlicher Regierungsbaumeiſter.

Verdiugung
der Erdarbeiten im Umfange von rund
9300 ebm einſchließlich der Planirungs-
und Böſchungsarbeiten für die Erweiterung
der Geleisanlagen auf Bahnhof Croſſen a. E.

am 24. Auguſt d. Js.,
Vormittags 11 Uhr.

Die Bedingungen und Zeichnungen
können während der Dienſtſtunden bei
der unterzeichneten Dienſtſtelle eingeſehen
und erſtere, ſo weit der Vorrath reicht,
auch von da gegen poſt- und beſtellgeld-
freie Einſendung von 65 Pfg. in Baar
bezogen werden. (928Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Leipzig (Thür. Bhf.), d. 8. Aug. 1898.
Betriebsinuſpektion I.

Auskünfte
über Geschäſts- u. Privatverhält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [9014
Beyrieh Greve,Internationales Auskunftshureau,
Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 625.

0g81I ab

Rich. Schröder Vachf.

Jnh. Walter Max Vhlig-
Leipzigerſtr. 2. Fernſpr. 947.

Grösste
Reparaturu Fabrikat.-Werkſtatt

in Schußwaffen

aller Systeme am PlIatze-

Echt
Pergamentpapier

z. luftdichten Verſchließen v. Fruchtbüchſen,
per Buch 1,00 Mk., à Bogen 5 Pfg.

Jmit. Pergamentpapier
(Frühſtückspapier)

per Buch e 40 Pfg.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Kirſchſaft
u. Johannisbeerſaft

friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße II.

Fernſprecher 885.

r

h
Atwwun (oddilorei

oder fahre
S

und in das Herzogliche Gerichts Gefängniß

aus Fichtenholz,

hauptſächlich erfabren in der

Zur Erntel!!
DiemenPlanen,

Saat- und Vorlege-Planuen
jeder Größe und Preislage ſtets vorräthig.

F. Lehmannmn, früher Pfaſfenberg,
Säcke, Planen und DeckenFab

Fabrik und Contor m u r Königſtraße 79, NäheFabrik. [8745des Bahnhofes.

ſener Dehrens'ſqer

Rübenheber
D. R. P. Nr. 76497 wegen Veränderung
für Mk. 250.00 verkäuflich. Anfragen
beförd. Haasenstein Vogler,A.-G., Breslau, sub B. 482.

Rad (Adler), nen, 43, Nr. 104547
oder 104522, geſtohlen, vor Ankauf ge
warnt. Nachrichten an die Kriminalpolizei

erbeten. [93
Veberzengen Säe sich,

de dass meined
e

m

g Fahrräderh u. Zubehörtheilee (lie besten unddabei
r die allerbilligsten sind.

e Wiellerrerkanfer Zesneht.
W Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Haus.

Echt weſtfäliſche

Pumpernickel
ca. 4 Pfd. 75 Pfg.

6 Feinste Süssrahmtaſelbutter,
Molkerei Wetterburg, Pfd. 1,25 Mk.

Neuen Blüthenhonig
in Glas, Pfd. 1 Mk.

Gebr. Zorm.
Grossherz. Sächs. Hoffieferanten.

Zum Einmachen.

et Fruchteſſige
ganz vorzüglich zum Einlegen der
Früchte, bringe hiermit in empfehlende
Erinuerung. Verkauf in einzelnen Litern

und faßweiſe. (9016
Th. FranHoflieferant,
Gr. Märkerſtraße 23/24.

Santroggen,
Petkuſer Nachzucht, zur Herbſt-
beſtellung, liefert (9212Doamzane Buschow I.

Station der Berlin-Lehrter Bahn.

ipswoerke Prnestinenhöhe

(Oscar Berger),
Niedersachswerfen a. H.,

empfehlen ihre vorzüglich. Fabrikate wie:
Bstrichgips, Stuckgips,

Modeligips, Lenzin, Anslin
in nur prima Qualitäten.

1 MarkK „für einen armen Kranken“
(aus Dankbarkeit von einem durch Gottes
Hilfe geſund gewordenen ſchwer kranken
Menſchen),

3 Mark „für eine arme Gelähmte“
ſind dem Opferſtock der Kirche zu „U. L.
Frauen“ mit Dank gegen die Geber
entnommen und ſollen der Beſtimmung
gemäß Verwendung finden.

D. Förster.

Offene und geſuchte
S Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Ein tüchtiger Ingenieur
und Confſtrucktenr,

abrikation
von Ziegelei Maſchinen und Einrichtung
ganzer Ziegelei Anlagen wird ſpäteſtens
zum 1. Oktober für ein Oberſchleſ. Hütten-
werk zu engagiren geſucht. Meldungen
mit Lebenslauf, Angabe der früheren
Thätigkeit, Zeugnißabſchriften u. Gehalts
anſprüchen zu richten unter W. G. 2904
an Rudolf Mosse, Breslau. (9297
X Für ein Rittergut bei Halle a. S.
X wird 1. Oktober ein nicht zu junger,

tüchtiger und energiſcher erſter

Verwalter
eſucht.

X Anfangsgehalt 700 Mk. Zeugniß
X abſchriften mit Lebenslauf unter V. b.

x

X 62586 befördert Rudolf Mosse,
X Halle a. S.

Suche zum ſofortigen Antritt einen

Volontür
gegen Penſionszahlung bei Familien

anſchluß. (9243Offerten Rittergut Niedergebra bei
Nordhauſen.

Verwalkerſtelle-Geſuch.

Sehr eifriger junger Landwirt mit
guter Schulbildung, der am 1. Oktober
d. Js. ſeine Lehrzeit beendet, ſucht zum
genannten Termin unter beſcheidenen An

00ſprüchen eine Stelle als
Verwalter oder Volontär.

Gefl. Offerten unter Z. 9263 an
die Exped. d. Ztg.

Oekonomie-Verwalter
für Feld und Hof, in den 20er Jahren,
energiſch und nicht verwöhnt, evang., zum
ſofortigen Antritt geſucht bei 300 Mark
Gehalt und freier Station excl. Wäſche.
Zeugnißabſchr., eventl. perſönl. Vorſtellung

erwünſcht. ß [(9296Hofgut Rottenbauer bei Reichenberg
ver Würzburg.

Albert Rumpr Adminiſtrator.
Junger Kaufmann ſucht per 1. Ok-

tober er. Stellung als
Kontorist oder Lagerist,

möglichſt in der Fahrradbranche. Offert.
unt. Z. 9261 beförd. die Exp. d. Ztg

WverſchweizerStelleGeſuch.

Ein verheiratheter Oberſchweizer
Berner, mit kleiner Familie, ſucht zum
1. Oktober Stelle zu 60--70 Stück Vieh.
Gute Zeugniſſe ſowie Empfehlungen ſtehen
zur Seite. Geehrte Herrſchaften werden
gebeten, ihre Offerten zu richten an den
Oberſchweizer in Oberfarnſtedt-Ober-
hof b. Querfurt. (9211

Suche zu mögl. ſogleich Stellung als

Volontär-Verwalter
in intenſ. Rübenwirthſch., am liebſten unt.
direkter Leitung d. Chefs, bin 23 Jahre,
4 Jahre Praxis. Gute Zeugniſſe. Off. sub
II. 1898 hauptpoſtlagernd Halle.

Ein Lehrling
und ein

Volontür- Verwalter
können zum 15. September oder 1. Okt.
Stellung finden. [9241Ritterg. Hornſömmern b. Greußen i. Th.

A. WadsackK.

Verh. Kutſcher, e S aneiner Stelle war,
jede landw. Arbeit mitmacht, ſucht ſof. St. d.

lle (Saale),Benau. Gr Slarlerſenge 9.

3 24 Jahre alt, ſuchtEin Gärtner, ſelbſtändige Stellung

in einer größeren Herrſchaftsgärtnerei.
Gefl. Offerten an Biechberg, Heders-
leben, Bez. Magdeburg, Angermühle.

Ein junger, ausgelernter

m Kellnerzum ſofortigen Antritt geſucht.
HMötel Beutscher Hof,

9306 Franckeſtraße.
Geſucht zum l. Septeinber herrſchaftl.

Diener.
Alter 17--18 Jahre, ſehr ſauber, mit gutenZeugniſſen. eldungen mit Photogr. u.
Zeugnißabſchriften an die Exped. d. Bl.

sub Z. 9310. [9319
LehrlingsGeſuch.

Junger Mann, möglichſt mit einjährig-
freiwilligem Zeugniß, für ein Colonial
waaren und Landesprodukten en gros Ge
ſchäft 1. Oktober a. e. als Lehrling ge
ſucht. Offerten mit Lebenslauf, ſowie Ab
ſchrift des letzen. Schulzeugniſſes unterZ. 9303 an die Exped. d. Sall Zeitung.

Junger Mann,
der ſich in Ziegelei mit Oekonomie (Vieh
ucht) ausbilden will, findet gegen 300 Mk.Kenſtonsvahlung Stelle durch Binne-

weiss, Sternſtraße S. [9299
Gefucht für Mitte Oktober ein gewandtes

Stubenmädchen
bei 50 Thaler Gehalt pro Jahr.

Rittergut Wiederan
9298) bei Uebigau.

Empfehle: Selbſtſtändige Landwirth
ſchafterinnen geſetzt. Alt. m. langj. Zeugn.,
Stützen Jungfern Kindergärtnerinnen
und Kinderfrauen. [9304Frau Marie Wantzlöhen, Spiegelſtraße 1
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Mittwoch,

Deutſchland, England und Amerika.
Jm „Pittsb. Volksbl.“ giebt ein Waſhingtoner Politikereine ſehr eingehende und ſichtüch richtige Geſchichte von dem

Ränkeſpiel, das England ſeit des amerikaniſch
ſpaniſchen Krieges betrieben hat, um zwiſchen Deutſchland und

Union Mißtrauen und Zwietracht zu ſäen und dadurch für
ſelbſt Vortheile herauszuſchlagen. Wir entnehmen den

intereſſanten Ausführungen das Folgende:
Beim Ausbruch des Krieges waren alle Mächte beſtrebt, gute

Beziehungen zur Union aufrecht zu erhalten, noch mehr aber
handelte es ſich für ſie darum, zu verhindern, daß eine Regierung
mehr Einfluß übe als die andere. England übernahm ſofort
die Rolle des uneigennützigen Freundes, was aber die anderen
Diplomaten merkten. Dieſer uneigennützige Freund gab in
Waſhington zu verſtehen, daß die übrigen Mächte
den Wunſch hegten, zu Gunſten Spaniens zu inter
veniren, und daß dies auch geſchehen würde, wenn
nicht England ſich weigerte einer europäiſchen
Roalition zu dieſem Zwecke beizutreten, und wenn es nicht erklärt
hätte, es werde noch weiter gehen und keine Einmiſchung dulden.

Dies war aber gar nicht wahr. Vorſchläge zur Jntervention
hat nur der Papſt gemacht, und nur Frankreich und der Kaiſer
von Oeſterreich haben ſie unterſtützt. England iſt aber gar nicht
ſondirt worden, da Deutſchland ſofort den Einmiſchungs
elüſten entgegentrat und Jtalien ſich an ſeine Seite
tellte. Trotzdem behaupteten die Engländer und behaupten

noch, d ſie allein die Jntervention verhindert haben. Die
engliſche Preſſe, die uns alle Nachrichten aus Europa liefert, nach
dem dieſelben ſelbſtverſtändlich drüben nach Wunſch und Bedarf
er worden ſind, nimmt jetzt noch wie von Anfang an jede

elegenheit wahr, zu wiederholen, daß England uns freie Hand
gegen Spanien geſichert habe und daß Europa ſich gefürchtet habe,
zu interveniren, weil es wußte, daß England dies nicht dulden
würde. England verbreitete dieſe Lüge, um uns zu bewegen, ein
Bündniß mit ihm zu ſchließen. Die Vertreter der andern Mächte
überzeugten jedoch unſere Regierung ſehr ſchnell daß von
einer r keine Rede ſein könne und daß ſie vielmehr
ſtrikte Neutralität beobachten würden. Der engliſche Botſchafter
ſah bald, daß ſein diplomatiſches Spiel durchſchaut war, und er
wußte auch ganz genau, daß die deutſche Regierung es war,
die die geplanten Vermittelungs- und Jnterventions
vorſchläge zurückgewieſen hatte, und daß dies unſerer Re
gierung bekannt war. Wie es heißt, ſoll die deutſche Regierung
unſeren Botſchafter in Berlin verſtändigt haben, daß Ver
W ppig und Einmiſchung an ihrer Oppoſition geſcheitert ſei,
und die Unionsregierung ſoll auch erfahren haben, daß England
indirekt die Vermittlungsvorſchläge unterſtützt habe, um direkt Ge
legenheit zu erhalten, ihnen zu opponiren und ſich uns gegenüber
als uneigennütziger Freund und Helfer aufzuſpielen. Dann erſt
habe die engliſche Regierung die Hetze gegen Deutſchland veranlaßt
und die Anweſenheit des deutſchen Geſchwaders vor Manila
als einen feindſeligen Akt der deutſchen Regierung gegen die
Vereinigten Staaten bezeichnen laſſen. Lange machten die Lügen-
Depeſchen aus Hongkong keinen Eindruck auf unſere Regierung,
aber der ſogenannte r in Verbindung mit Nach-
richten über angebliche Reibereien zwiſchen den Admiralen Diederichs
und Dewey und anderen Meldungen, erweckten zum erſten Mal
das Mißtrauen der Unionsregierung in die Abſichten Deutſchlands.
Zu vermuthen iſt, daß die andern Meldungen von unſerm General-
konſul in Hongkong ſtammen, der eine merkwürdige Rolle in der
Philippinen Angelegenheit ſpielt und uns mit Aguinaldo eine ſchöne
Suppe eingebrockt zu haben ſcheint. Dieſer Generalkonſul iſt häufig
als Autorität für viele Lügen Depeſchen, die ſich ſpäter als
ſolche herausgeſtellt haben, angegeben worden und es iſt
etwas befremdlich, daß unſere Regierung ihnen Glauben geſchenkt
hat. Aber bald meldete unſer Botſchafter in Berlin, daß die
Meldungen über die Vorfälle bei Manila entſtellt wären und daß
Deutſchland nicht daran denke, aus ſeiner ſtrikten Neutralität
herauszutreten. Mehrere Tage darauf traf der deutſche Botſchafter
gus der Sommerfriſche hier ein, um einen halbſtündigen Beſuch
im Weißen Hauſe zu machen. Dort hat er, wie wohl anzunehmen
iſt, geſagt, wie ſehr es die deutſche Regierung bedauere, daß ihr
fortwährend Motive und Abſichten angedichtet werden, die ihr
gänzlich fremd ſind. Jedenfalls ſpricht man heute in denſelben
Kreiſen in einem ganz anderen, viel freundlicheren Tone von
Deutſchland als vor acht oder zehn Tagen.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Vom „Verein wirklicher Krieger Germanig“ geht uns
folgendes Schreiben mit der Bitte um Veröffentlichung zu, der wir
gerne ſtattgeben

Sehr geehrte Redaktion
Durch die hieſigen Zeitungen geht ein Artikel über den Verein

irklicher Krieger Germaniag, der nicht in ſeinem geſammten Jnhalt
er h entſpricht, und bitten wir daher um nachſtehende ge

fällige Berichtigung
Es iſt nicht wahr, daß an die „Germania“ die behördliche

Weiſung ergangen iſt, unſer Mitglied Herrn Verſicherungsdirektor
Carl Lange auszuſchließen. Eine Aufforderung hierzu iſt uns nurvon dem Rorvoſt Lhuuinger Bezirk des deutſchen Kriegerbundes zu

alle a. S. zugegangen, weil, wie das Schreiben ſagt, Lange mit
ozialdemokraten im ekn ſtehe. Es iſt nun nicht wahr, daß

Lange mit ſozialdemokratiſchen Abgeordneten verkehrt hat,
ſondern er hat in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Ver
bandes deutſcher Kriegsveteranen mit Reichstagsabgeordneten aller
Fraktionen Rückſprache genommen, um dieſe für die dem Reichstag
eingereichte Petition, welche darauf gerichtet war, arme erwerbs-
unfähige Krieger, welche in Folge der früheren Feldzüge erkrankt
ſind, eine Unterſtützung aus dem Jnvalidenfonds zu verſchaffen;
beſonders wandte Lange ſich an die Reichstags Mitglieder,
welche der Petitions- Kommiſſion angehörten und welche
aus allen Fraktionen gewählt werden. Hierzu gehörte auch der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bueb, und als die Deputation des
Verbandes mit dieſem Herrn ſprach, führte nicht Lange, ſondern zwei
andere Krieger das Wort, wie in einer Gerichtsverhandlung bereits
feſtgeſtellt iſt. Dieſe beiden Wortführer betonten ausdrücklich, daß
ſie mit der Sozialdemokratie nichts zu ſchaffen hätten, ſondern
königstreu geſinnte Männer ſeien und ſie nur in Intereſſe hilfs
bedürftiger Krieger allen Mitgliedern der Petitionskommiſſion über
die Eingabe an den Reichstag weitere Jnformationen geben
wollten. Hierin erblicken wir aber weder einen Verkehr
noch eine ſozialdemokratiſche Handlung, ſondern lediglich ein ideales
Streben, armen Menſchen nügtzlich zu ſein, welches durchaus nicht
35 Königs und Reich treue verſtößt. Wenn der deutſche Reichsta

3 000 armen hülfsbedürftigen Veteranen eine Beihülfe von 120 Mk.
für das Jahr bewilligt hat, ſo hat Lange hierbei weſentlich mitgewirkt;
daß er deshalb nun von den alten Kriegern aus dem von ihm ge

ründeten Verein ausgeſtoßen werden ſollte, hielten wir für ein großes
nrecht. Jm Gegentheil ſind wir ihm für ſein muthiges Vorgehen dankbar,

welches wir dadurch anerkannten, daß wir ihn wieder zu unſerem
Vorſitzenden wählten. Nicht wahriſt es, daß ſich in unſerm
erein eine ſozialdemokratiſche dbemerkbar macht, im Gegentheil können wir Jhnen die Ver

Pier a. S.,
ichter-Potsdam,

2. Beilage zu Nr. 370 der Halleſchen Zeitung.
Landes;eitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ſicherung geben, daß in unſerm Verein keinerlei Politik getrieben
wird und wir als alte Krieger, die für König und Vaterland
ihr Leben einſetzten, unſern größten Stolz darin ſuchen,
treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, und wer uns das nicht
glauben will, der ſoll das Gegentheil beweiſen. Wir als alte
reife Leute wollen uns nun nicht als Manrionetten
ebrauchen laſſen und ohne Prüfung ein Urtheil ſprechen.
ür uns gilt der Rechtſpruch: „Höre auch den

anderen Theil“; und nachdem wir ſo beide Theile hörten, haben wir
das an uns geſtellte Anſuchen abgelehnt, weil wir ſolches für Recht
erkannten, ſelbſt auf die Gefahr hin, vom Deutſchen Kriegerbunde
ausgeſchloſſen zu werden. Weitere Anzapfungen von unſeren Gegnern
werden wir unbeachtet laſſen, da ja die Folge lehren wird, auf
welcher Seite Recht und Unrecht iſt. Wir beſchließen in unſerem
Verein, was wir wollen, unbekümmert um die Anſichten Anderer,
die überall Sozialdemokraten wittern, wo es keine giebt.

Hochachtungsvoll

„Germania“, Verein wirklicher Krieger.
Der Vorſtand.

G. Faulmann. O. Tietz. L. Herfurth.
Friedrich Jung. Krüger. E. Neumann.

W. Gramann. Kfm. Kleblatt.

Fr. Reichmann.
E. Band.

Perſonaluachrichten.
Der bisherige zweite Präparandenlehrer Kleemann in

Wandersleben wurde als ordentlicher Seminarlehrer nach
Erfurt berufen. Der bisherige kommiſſariſche Lehrer Leder
bogen in Weißenfels iſt zum ordentlichen Seminarlehrer
daſelbſt ernannt. Der bisherige Seminar-Hilfslehrer Brohmer in
Weißenfels wurde als zweiter Präparandenlehrer nach Wanders-
leben berufen.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der Provinz.
Durch das Ableben ihres Inhabers iſt die (mit Ablauf der Gnaden-
zeit am 31. Dezember 1898 zu deſetzende) Oberpfarrſtelle zu Löbe-
jün, Diözes Cönnern, vakant geworden. Dieſelbe unterfällt
der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt (neben freier
Wohnung) ein Einkommen von circa 4399 Mk. Hiervon ſind ſeit
1. Oktober 1896 acht Jahre lang jährlich 1233 Mk. als Pfründenabgabe
an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzuführen. Zur
Stelle gehören zwei Kirchen. Die Berufung erfolgt diesmal durch
die Kirchenbehörde. Da das Einkommen neben ſreier Wohnung
3600 Mk. überſteigt, ſo iſt nur ein Geiſtlicher, welcher nach Ablauf
der Pfründenabgabe eine Dienſtzeit von mindeſtens 10 Jahren
erreicht. hat, zu berufen. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarr
ſtelle zu Brumby in der Ephorie Calbe a. S. iſt der bisherige
Pfarrer in Rohrbeck, Provinz Brandenburg,. Franz Samuel
Theodor Rüdiger Hacht mann berufen und beſtätigt worden.

Der Baubefliſſene des Hochbaufaches Wilhelm Löbell
aus getan in der Niederlauſitz iſt zum Regierungs Bauführer
ernannt.

Verſetzt ſind: der Poſtrath Görke von Halle (Saale)
nach Gumbinnen; der Poſtrath Göpfert von Minden
(Weſtfalen) nach Halle (Saale).

Ernannt ſind der Poſtkaſſirer Heinrici in Bitterfeld
zum Poſtdirektor und der Ober-Poſtdirektionsſekretär Finger in
Wittenberg (Bez. Halle) zum Poſttaſſirer.

Etatsmäßig angeſtellt ſind: der Poſtpraktikant Dietzein Halle (Saale) als Poſtſekretär und der Poſtanwarter Schulze

in Halle (Saale) als Poſtaſſiſtent.

Landwirthſchaftliches.
Die V. deutſche Gerſten- und Hopfen- Ausſtellung in

Berlin, welche der Verein „Verſuchs- und Lehranſtalt für
Brauerei in Berlin unter Mitwirkung der Deutſchen Land-
wirthſchafts Geſellſchaft und des Deutſchen Hopfenbau Vereins
alljährlich veranſtaltet, wird, worauf wir nochmals hinweiſen, vom
12. bis 16. Oktober d. J. in den Ausſtellungsräumen des Jnſtituts
für Gärungsgewerbe in der Seeſtraße ſtattfinden. Das Schwergewicht
der gemeinnützigen, techniſch wiſſenſchaftlichen Zwecken dienenden Aus
ſtellung liegt in dem mit derſelben verbundenen Preisbewerb. Um mög
lichſt weiten Kreiſen der Gerſten, Brauweizen und Hopfen bauenden
Landwirthſchaft Deutſchlands die Theilnahme an demſelben zu er
möglichen, ſind die Ausſtellungsgebühren durchweg nur auf insge-
ſammt 3 Mk. feſtgeſetzt. Dabei iſt bezüglich des Hopfens die ſehr
intereſſante Neuerung getroffen daß nicht mehr ganze Hopfenballen
von 2 Ctr. Gewicht zur Ausſtellung eingeſchickt werden müſſen, was
für die meiſt kleinen Produzenten immer mit großen Koſten
und erheblichem Riſiko verbunden war, ſondern nur Hopfen-
muſter von je 4 Kkg, welche von einem Beauftragten der
Ausſtellungsleitung auf deren Koſten unter Zuziehung
von Vertrauensmännern vom Lager der Produzenten an
Ort und Stelle entnommen und dann unter Siegel nach Berlin ge
ſchickt werden. Für den Prämienfonds ſollen wieder durch Beiträge
von Regierungsbehörden und Korporationen ca. 9000 bis 10 000 Mk.
bereit geſtellt werden. Zur Vertheilung kommen Geldpreiſe, welche
für Gerſte und Brauweizen von 100 bis 30 Mk., für Hopfen
von 150 bis 45 Mk. bemeſſen ſind, was gegen früher eine durch-
ängige Erhöhung derſelben um 50 pCt. bedeutet. Mit dem
erſandt der Ausſtellungs-Druckſachen wird in dieſen Tagen be

gonnen.

Heer und Marine.
Jn kurzer Zeit iſt dem „L. A.“ zufolge ein größerer

Wechſel in den höheren Kommandoſtellen der Flotte zu
erwarten. Bei dieſer Gelegenheit wird auch die ſeit Auguſt
1895 interimiſtiſch durch einen Kapitän zur See verwaltete
Stellung des Jnſpekteurs der Marineartillerie durch
einen Kontreadmiral wieder definitiv beſetzt werden.

Jagd und Sport.
XV. Bundestag des Deutſchen Radfahrer Bundes in

Dortmund. Dank der rühmenswerthen Leitung des Bundesvor-
ſitzenden Böckling Eſſen konnten die Berathungen des
Bundes- Ausſchuſſes am Sonnabend zu Ende geführt wer
den. Die agaßen eſchlüſſe verbürgen ein weiteres geſundes Wachs
thum des Bundes und ſorgen für einen glücklichen inneren Ausbau
des mächtigen Bundesgebäudes. Den Gauen wird durch die erfolgte
Ueberweiſung von 1 Mk. vom Eintrittsgeld und 50 Pfg. vom Jahres
beitrag pro Mitglied eine kräftige finanzielle Unterſtützung gewährt. Das
Bundesgebiet iſt durch die Einbeziehung Luxemburgs vergrößert
worden. Der Bund wird künftig beſonders eintreten: 1. für die
Verbeſſerung der Fahrſtraßen und die Anlage von beſonderen Rad-
fahrerwegen, 2. für die Erleichterung des Verkehrs mit dem Aus-
lande, 3. für eine für ganz Deutſchland einheitlich zu erlaſſende Fahr-
ordnung. Vom berufsmäßigen Bahnrennſport hat
ſich der Bund endgiltig zurückgezogen. Die Neu-
wahl des Bundesvorſtand es brachte folgendes Sr-
ebniß: 1. Vorſitzender Theodor Böckling-Eſſen, 2. Vor-
ender Rudolf Vogel Könjgsberg, Zahlmeiſter Hermann
elates-Crefeld Potſitzender des Sportausſchuſſes Hermann Adrkan-

yſigender des Ausſchuſſes füc Wanderfahren ErnſtVorſihender des Zeitungs-Verwaltungs- Ausſchuſſes

10. Anguſt 1898

Friedrich Fiſcher-Berlin, Vorſitzender des Nechtsſchutz- Ausſchuſſes
Dr. W. ScharlachStraßburg i. E., Vorſitzender des Ehren und
Schiedsgerichts Achim v. Köller-Eimshorn, Fahrwart für Bahnwett-
fahren Pinnhardt-Caſſel, Fahrwart für Straßenwettfahren Max
HertelDresden, Fahrwart für Kunſt, Reigen und Corſofahren F. H.
Frieſe-Nordhauſen. Als Veiſitzer werden gewählt: E. Behre-Hannover,
Marecus v. Eckhart-Nürnberg, Gotteswinter-München, Dr. med. Fiſcher-
Bochum, Dr. A. W. K. Hochenegg-Graz, Dr. phi]. KurzWiesbaden,
Georg Teinert-Breslau, Arno Tiede-Vrandenburg. Zum Vertreter
bei der Jnternational Cycliſt-Aſſoziation wird Anderſen Kiel berufen.
Als nächſtjähriger Feſtort für den Bundestag wurde München
gewählt. Mit Schluß der Bundestags-V.rhandlungen begannen am
Sonnabend um 3 Uhr Nachmittags die Bundestags-Wett-
fahren. Geſammt Ergebniß Stadtpreisfahren für Herren-
fahrer. 1000 m. 1. L. Franz Gleiwitz, 2. K. Moritz-Köln,
3. R. Wagenſchieffer- Hannover. Stadtpreisfahren für Berufsfahre:.
1000 m. 1. Jules Fiſcher-Brüſſel, 2. Deleu-Brüſſel. 3. A. Huber-
München. Vorgabefahren für Berufsfahrer. 2000 m. 1. L. Rucker-
München (80 mw), 2. Jules Fiſcher-Brüſſel (O m), 3. Dörfler-München
(Ow). Vorgabefahren für Herrenfahrer. 200) m. 1. Paul AlbertHannover,
(O0 w), 2. L. Oppel Frankfurt (0 m), 3. R. Schneider Aachen
(20 m). Berufsfahrer- Meiſterſchaft von Deutſchland über 100 km
(mit Schrittmachern). 1. Alfred Köcher-Friedenau in 2 Stunden
18 Min. 18 Sek., 2. Joſeph Fiſcher- München in 2 Stunden 20 Min.
33 Sek., 3. Franz Gerger-Graz in 2 Stunden 30 Min. 55 Sek.,
4. A. Stein-Berlin in. 2 Stunden 39 Min. 26 Sek. Preiſe
1000, 600, 400, 200 Mk.). Kaiſerpreisfahren für Herrenfahrer.
5000 m. 1. Paul Albert-Hannover, 2. W. Selve-Lüttich, 3. L.
OpelFrankfurt. Berufsfahrer- Meiſterſchaft von Deutſchland über
1 km. 1. Franz Verheyen- Frankfurt a. M., 2. A. Heering-Hannover,
3. C. Weeck-Dortmund. Herrenfahrer- Meiſterſchaft von Deutſchland
über 1kw. 1. Paul Albert-Hannover, 2.L.Opel-Frankfurt, 3. R. Schneider-
Aachen. Mehrſitzer Vorgabefahren für Berufsfahrer. 3000 m.
1. Oberberger-Rucker-München 2. HertyHeering- Hannover. Mehr-
ſitzer-Vorgabefahren für Herrenfahrer. 3000 m. 1. Opel-Rahmann.
2. Wagenſchieffer-Liebrecht, 3. v. Salzen Schneider. MehrſitzerHaupt-
fahren für Berufsfahrer. 2000 m. 1. Struth-Koch. Trotz zahlreicher
Stürze ſind ſchwerere Verletzungen nicht vorgekommen bis auf einen
Schlüſſelbeinbruch, den Kügler-Dortmund davontrug.

Berliner Chronik.
Die Nationalhymne von Tempelhof. Mit der Einver-

leibung der Vororte von Berlin muß endlich bald Ernſt gemacht
werden, wenn nicht die Grundveſten von Staat und Kirche ins
Schwanken gerathen ſollen. Denn dorthin ſcheint die Civiliſation
noch nicht gedrungen zu ſein. „Jch hörte neulich“, ſo erzählt ein
Mitarbeiter der „T. R.“, „zufälligerweiſe die Nationahymne der be
nachbarten „Tempelhofer“, die ſich auf ihre Rauhheit der Sitt n
noch etwas einzubilden ſcheinen.“ Die Horde ſang u. A.

Was hab'n wir denn for'n Schuſter
Bei uns in Tempelhof

Am Dage flickt er Stiebel und Schuh,
Det Nachts klaut er det Leder zu,

Oho, oho, bei uns in Tempelhof.

Was hab'n wir denn for'n Tiſchler
Bei uns in Tempelhof

Der Mann, der is zum Sterben zu dumm,
Statts Leim nimmt er Petroleum.

Oho, oho, bei uns in Tempelhof.

Was hab'n wir denn for'n Schlächter
Bei uns in Tempelhof

Der Kerl, der is een Hauptgenie,
Macht Kalbskotelettes von Hottehüh.

Oho, oho, bei uns in Tempelhof.
Nichts, rein gar nichts iſt dieſen Barbaren heilig ſogar die

Segnungen der Kultur, ſoweit dieſe zu ihnen gedrungen ſind, werden
verſpottet. Nicht einmal jene Männer, die zun. Beiſtande ihrer
Nächſten freudig das Leben wagen, ſind vor ihnen ſicher. Denn
weiter brüllte der Chorus:

Was hab'n wir for 'ne Feuerwehr
Bei uns in Temperhof

De Feuerwehr kommt anjerennt
Und fragt „Wo hat et denn jebrennt?“

Oho, oho, bei uns in Tempelhof.
Die Me'odie, die ſich den Verſen würdig anſchließt, iſt e ne

geſchmackvolle Auswahl aus den ſchönen Weiſen „Tarara Bumdiä“
und „Herr Schmidt, Herr Schmidt“.

Ein „Amazonenklub radfahrender Danen“ iſt im
Centrum der Stadt gegründet worden. Er zählt bereits 24 Mit
glieder, die zu den Sitzungen in Männerkleider erſcheinen müſſen.
Einige übermüthige Damen lieben es ſogar, künſtliche Bärte anzulegen.
Als Getränk iſt im Klublokal nur Bier geſtattet Rauchen iſt
erbeten. Sämmtliche Damen haben männliche Spitznamen. In den
Sitzungen ſoll es ſehr luſtig hergehen! Es lebe die Emanzipirung
und das Ende des XIX. Jahrhunderts

Auf der TollwuthSchutzſtation iſt die Anzahl der be
handelten Perſonen jetzt auf. 15 angewachſen. Sonntag früh wurde
als letzte die 15 Jahre alte Dienſtmagd Hulda Bunzig aus Bohna
in Sachſen eingeliefert. Das Mädchen befand ſich beim Mühlen-
beſitzer Golbs und ward beim Füttern eines Kettenhundes von dieſem
in den Zeigefinger der rechten Hand gebiſſen. Böſe Erſcheinungen
infolge des Biſſes führten zur Tödtung des Hundes, an dem der
Kreisthierarzt Tollwuth feſtſtellte. Alle bisher behandelten Fälle
verlaufen anſcheinend günſtig.

Vermiſchtes.
Allerlei Schlimmes ans Mecklenburg. In Penzlin er-

ſchlug der 28jährige Knecht Ruthenberg im Streit ſeine Mutter
mit einen Stiefelknecht und ſchnitt ihr ſodann die Pulsadern
auf. Jm Schweriner See iſt ein Ehepaar daß ſich als Rentier
Renard nebſt Frau in das Fremdenbuch eines Hotels eingetragen
hatte, während einer Bootsfahrt, wie man annimnt, ertrunken,
denn das Boot, das ſie benutzten, wurde leer treibend aufgefunden.

Jn Neugutendorf bei Marlow warde der Tagelöhner Schäferling
in ſeiner Wohnung vom Blitz erſchlagen.

Brandunglück. Man ſchreibt aus Großwartenberg vom
9. Auguſt: Jn Cammerau brannte die Beſitzung des Guts-
beſitzers Zokiel nieder, deſſen Frau und erwachſene Tochter in den
Flammen umkamen. Auch ein Feuerwehrmann wurde ſchwer
verbrannt.

Zwei Menſchen vom Blitze getödtet. Geſtern ſind in dem
Dorfe Mögelin unweit Rathenow bei einem heftigen Gewitter
der Müller Zehle und das Dienſtmädchen Schumacher vom Blitze er
ſchlagen worden.

Krieg im Frieden. Bei Podlechen, Kreis Raſtenburg, kam es
zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Arbeitern zu einer förmlichen
Schlacht, bei der Meſſer und Sen'ſen benutzt wurden. Viele
wurden verwundet. Durch Eingreifen der Gendarmerie wurde
die Ruhe wieder hergeſtellt.

Wiederum giftige Pilze! Auf dem Gute Hardebeck unweit
?aumünſter erkrankten nach dem Genuße von Wurſt ſämmtliche Be
wohner Unter Vergiftungserſcheinungen. Zwei Perſonen ſtarben
nach wenigen Stunden, die übrigen liegen mehr oder kran
darnieder.

eeeeenrdeeeheher er cerzereek dperhn armen
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Von heute ab ſteht ein großer Transport primqg

bayer.
preiswerth bei mirW

ümg,S. Piſſerl
Halle a. S., Franckeſtr. 17.

Vieh- Verkauf.
14 gute Nugkühe,

darunter einige hochtragende,

und Kälber, ſowie 4 Ochſen
ſollen vonnabend, den 13. Auguſt, Nachmittags 3 Ahr,
im Blaue'ſchen Gehöft zu Seelhauſen, Kr. Delitzſch (Bahn
ſtationen Bitterfeld, Roitzſch u. Delitzſch) auktionsweiſe unter den
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

r-Lotterie.ermn
Dieſe Loos- Poſtkarten gelten für die vom 8.--14. Dezember 1898

zur
ſtattfindende große Gewinnziehung in Weimar.

Haupttreffer i. W. Mark 50,000, 10,000, 5,000 u. ſ. w.
Der Preis der Loos- Poſtkarten beträgt Mk. 1.

Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

d dieſe Loos-Poſtkarten, mit den verſchiedenſten An
ſichten und mit deutſchem Reichsſtempel verſehen, gegen vorherige Ein

ſin

ſendung des Betrages oder gegen Nachnahme von der

Zu beziehen

Expedition der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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Poſen Süd, 400 Mrg.,

verkehrsl., w. Kran

rt
ingut

x Forſt, ſ.

JSS

3

22 9
J

I.

Zuckerfabrik, i. vorz.
Verf., b. 50 000

3. Domänen Gut, 600 h Poſenb. 50 000

30.90000
d. Beſ. b.
Landgut in
nahe Stadt u.

2.

in beſt. Ord., b. 40--50 000 Anzahl.
zu verkaufen. Näheres unter A. N.
N. 100 poſtlag. Rawitſch.

Süd, in ſ. g. Ord.
4. Landgut, Poſen Süd, nahe gr. Stadt,

Kritpferd- Yerkauf.

weil noch nicht ganz
Figur, leichtes,

öjährige engliſche

elegante

jährige od.ine 5
es

II

Stute, für

I. 5jährige, 1,68 m große engliſche

G

Stute, ſehr billig,
durchgeritten,
ſchnitt

für jeden
ervorragende

r
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durchgeritten
Alle drei Pferde voll

Gewichtdes
aändig

geeignet.
ſtändig ſtraßen- und truppenfromm.

Pferd.

llſtvoſtguWi

Kranz, Stallmeiſter,
Götheſtraße 2.

ten

[7365
ſchaftlichen Aus-

Shropshire-
Down-Vollblut-Heerde

Der Verkauf von Böcken

hat begonnen.

meiner auf allen landwirth
ſtellungen prämiirten

inkl. Stallgeld153
Gröbers. Käſten
franko retour.

M. Knauer, Gröbers, Prov. Sachſ.

31 halbengliſche Hammellämmer

2
sII.

III.

Preis I. Klaſſe Mk.

1032

66 halbeigliſhe Hannellämner

Verkauf auf Ritt
6 Monate alt

z
b. Greußen.Kutzleben

4

Von Gütern, der Landbank-Berlin gehörig, ſind momentan
noch zu erwerben

Günſtiger Kauf!üterG

AnEinrichtungen.

(3 Weichen) an den Schlägen u. bis auf das
n Zuckerfabrik und Staatsbahn) und mit

anderen vortheilhaften landwirthſchaftlichen
Gehöft (anſchließend a

zahlung 90 000 Mark.
2. Ein Gut von 1000 Morgen (zum gr. Theil Rübenboden).

1. Ein Gut von 1200 Morgen Größe (ſchönſter Rübenboden)
mit Rübenbahn

Anzahlung 60 000 Mark.
3. Ein Gut von 1100 Morgen Rübenboden

Gute Jagd.
guter

Ausgezeichnete

neue Gebäude

Garniſon und höheren

000 Mark.
t

mühle neuſten Syſtems mit 150 Morgen
See.

Prachtvolles Schloß, großer Park, gute

Anzahlung 2

Anzahlung 50 000 Mark.

Wieſen, 350 Morgen
unmittelbar an Kreisſtadt mit

Mittelboden).

äußerſt lohnende Ziegelei.

und Waſſer

Jagd.
4. Ein Gut von 350 Morgen (Rübenboder

Acker und
5. Dampf-

La
Anzahlung 25 000 Mark.Gute Exiſtenz

ge,
Schulen.

6. Vier Grundſtücke (zum groß. Theil Wei

ggen

nboden) von 200 bis
uckerfabrik. Erforderl.

Vorort-

5Nahe Bahnhöfen und80 Morgen.
Vermögen 15—20 000 Mark.

7. Ein Gut von 1000 Morgen (milder, lehmhaltiger Ro

2

75 000 Mark.
ämmtliche Objekte werden mit voller Ernte und in gutem

wirthſchaftlichen, ſperiell die Gebäude in gutem baulichen Zu-
ſtande übergebden.

bei Zoſſen, Kr. Teltow
verkehr Berlin-Zoſſen). Anzahlung
boden) mit ſchönem Park

eitere Auskünfte
g der Reſtkauf-

nventar, Reiſeronte e.
ulirun3
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über alle Güter (ſpeziell über Art der Re

zeſichtigungen und Ankäufe können jederzeit vorgenommen

zeichnete Bureau erſucht, damit Fuhrwerk an den Bahnhöfen ſein kann.
werden jedoch wird möglich

zeſondere ausführli9

gelder und Beleihung) ſowie über Bauten,
giebt koſtenlos (9272
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Zur bevorſtehenden Ausſaat in die Stoppel
empfehle ich nachſtehende Saaten

verſchiedene
ſsroggen, Juearnat-anni

Buchweizen,
icke, Joh

Oelrettig und
rbſen, Peluſchke, ſowie

Senf,
Stoppelrüben, Zottelw

Lupinenarten,
klee,

Gras
Luzerne.

Rittergut Neuhaus b. Panpitzſch (Delitſch).
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